Nr. 30. 


Eriheint taglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonuementöpreis 
für Danzig monatl. 30 Pl. 
(täglich frei ins Haus), 
An den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Viert ljährlich 
so Bi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abbslung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME. pro Quartal. mi 
Briefträgerbeftegeb 
1 mt. 40 Bi. 
Sprech ſtunden ber Redaktion 
11—12 Ubr Borm. 
Retterhagergafie Nr. & 


XVI. Jahrgang. 


Es kommen jetzt allmählich die Erläuterungen 
zu der ableynenden Antwort des Abg. Richter an 
den geſchäftsfüyrenden Ausſchuß der freiſinnigen 
Bereinigung in der Preſſe zum Vorſchein. Die 
„Freiſ. Ztg.“ nennt einſtweilen als „altfortſchritt⸗ 
lich“ Wahlkreiſe, in denen der Beſitzſtand der 
freiſinnigen Bereinigung aufrecht erhalten werden 


könne, Wiesbaden und Schwarzburg-Rudolſtadt. 


Der im Verlage von Carl Flemming-Glogau (Be- 
ſitzer Neichstagsabg. Müller-Sagan) erſcheinende 
„Mederſchl. Anz.“ bemerkt allen Ernſtes, das 
Schreiben der freiſinnigen Dereinigung, welches 
die Aufrechterhaltung des Beſitzſtandes ſeitens der 
beiderjeitigen Parteivorftände empfiehlt, beweiſe, 
„wo die Parteipäpfte ſitzen!“ Es heißt dann 
weiter: 

„Wie kommt man dazu, zu verlangen, daß dort, 
wo die freiſinnige Volkspartei bei weitem in der 
Majorität iſt und wo nur zufällig der freiſinnige Can- 
didat ſich nach der Spaltung der freiſinnigen 
der Vereinigung zugewandt hatte, die volksparteilichen 
Wähler ohne weiteres einen Candidaten der frei- 
ſinnigen Vereinigung auf den Schild heben ſollen? 
Zreifinnig iſt ein ſolches Verlangen jedenfalls nicht. 
Im Kreiſe Glogau, wie überhaupt in Niederſchleſien 
iſt — das muß jeder objectiv Urtheilende ohne weiteres 
ugeben — das Häuflein der Anhänger der freiſinnigen 
De eintgung verſchwindend klein. Wenn es dieſer 
Partei daher mit der Einigkeit aller Liberalen wirk⸗ 
lich Ernſt iſt, ſo kann ſie das nur dadurch bekunden, 
daß fie für die Candidaten der freiſinnigen Volks- 
partei eintritt. Thut das die freiſinnige Vereinigung 
nicht, ſo iſt zu befürchten, daß ſie durch ihr Verhalten 
den einen oder den anderen Kreis den conjervativen 
und agrariſchen Gegnern in die Hände ſpielt.“ 


Bezüglich des hier ausdrücklich genannten Wahl- 
kreiſes Glogau — Hirſchberg iſt bekanntlich 
ebenſo in Frage — wollen wir nur folgende 
Thatſachen feititellen. Von 1874— 1881 war der 
Wahlkreis durch Karl Braun, bekanntlich früher 
nationalliberal, dann liberale Dereinigung, ver- 
treten. Seit 1881 vertritt der jetzige Abgeordnete 
Nittergutsveſitzer Maager den Wahlkreis fort- 
dauernd. Bei der letzten Wahl im Jahre 1893 
wurden Stimmen abgegeben in der Hauptwahl: 
für 332, für sen 4617 


it erfintlich, daß der Gtimmenunterfchied wiſch 

dem Conſervativen und dem Candidaten der 
Zreifinnigen nur 715 Stimmen beträgt. Der 
„Niederſchl. Anz.“ hat gan) Recht: bei einer 
Spaltung der Freiſinnigen ift es ziemlich ſicher, 
daß dieſer Wahlkreis in die Hände der Conjer- 
vativen fällt. Wie nun aber die freiſinnige Ver- 
einigung dazu kommen ſollte, auf dieſen immer 
von ihr vertretenen Wahlkreis nur deshalb zu 
Gunſten der freifinnigen Volkspartei zu verzichten, 
well der „Niederſchl. Anz.“ behauptet, daß die- 
lelbe ein Recht darauf habe, das wird wohl 
jedem objectiv Urtheilenden ohne weiteres unbe- 
greiflich erſcheinen. Eine ganz beſondere Illuſtra- 
tion erhält dieſe Aeußerung des „Niederſchl. Anz.“ 
aber dadurch, daß nach der letzten Reichstagsauf- 
löſung im Jahre 1893 Maager wiedergewählt iſt, 
auch von der freifinnigen Dolkspartei, obwohl er 
vor der Arflöjung für die Militärvorlage ge- 


Eine Geſchichte von der Waſſerkante 
von Kermann Birkenfeld, 
2) [Nachdruck verboten.] 

Die zwei alten Leute in der Oberwohnung 
merkten kaum noch, daß unten ein menſchliches 
Weſen fein Daſein dahinſchleppte, fo ſtill war's 
in Klaus Lührſens Haufe geworden. 

Nicht, als ob Ghitta ſich verzweifelnder Unthätig- 
keit hingegeben hätte. Bei Lebzeiten des Vaters 
ſchon hatte fie die Mußeſtunden, welche die Be- 
ſorgung des geringen Hausweſens ihr ließ, mit 
fare ausgefüllt, die fie für eine Wäſche⸗ 
fabrik des Ortes fertigte, und wenige Tage nach des 
alten Stadtmuſikus Begräbniß hatte fie ent- 
ſchloſſen um Zuweiſung neuer Arbeiten erſucht. Denn 
— hatte Klaus Lührſen ihr auch das Käuschen 
ſculdenfrei und ein paar Tauſend Mark überdies 
hinterlaſſen — zum Leben gehörte mehr, und 
fur fie beſtand dieſes Mehr nicht zuletzt in zweck⸗ 
bewußter Thätigkeit. Aber während fie jo am 
Zenſter ſaß, nähend und ſtichelnd, eine Stunde 
nach der anderen ihr verrann in ſtilem Thun, 
ſchweiften ihre Gedanken immer wieder von ihrer 
Arbeit ab. Nicht zu weiter Wanderung: nur bis 
zum Bollwerk, wo fie an jenem lachenden 
Septembermorgen erfahren hatte, daß ſie nun 
allein auf der Welt fiände, angewieſen auf ſich 
und ihr Thun. Oder zum Friedhof draußen. 
wo man den Pater neben dem Grabe der längſt 
verblichenen Mutter beigeſetzt halte. Oder — und 
das zumeiſt — zu Hans Kremnitzer. Er hatte 
Wöllnitz verlaſſen, gleich nach jener Zwieſprache 
mit ihr am Hafen, und ihr war's recht geweſen, 
daß es ohne Abſchied geſchah. 

Kremnitzer war im Gegenſatz zu den meiſt orts- 
entſtammten Mitgliedern von Klaus Lührſens 
Kapelle ein Zugewanderter gemejen, verſchieden 
von der nüchternen Wöllnitzer Art in ſeinem 
Ausſehen, der ungeregelten Lebensweiſe und ſeiner 
Levhaftigkeit. „Ein fahriger Kerl, aber ein ver- 
flucht tüchtiger Muſikus“ — fo etwa lautete über 
ihn das Urtheil ſeiner Collegen. Seine Brauch- 
barkeit hätte Lührſen auch wohl bewegen können, 
den jungen Menſchen als Schwiegerſohn anzu- 

nehmen, aber Kremnitzers Leichtſinn hatte allemal 

— gemacht, wos ſeine muſikaliſchen Leiſtungen 
an Achtung verschafften. So hatte der Der- 


Partei 


auf “ein mögli ft geſch 


Freitag, 5 Februar. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitunz für Stadt und Land. 


jetzt, wo ſolche Differenzpunkte gar nicht vorliegen, 
wo die Nothwendigkeit des gemeinſamen Kampfes 
ſozuſagen die Spatzen von den Dächern pfeifen, 
eine Forderung zu ftellen, welche nicht einmal 
geſtellt worden ift, als der Abg. Maager für die 
Militärvorlage geſtimmt hatte? 5 


* 


Nachdem die freiſinnige Dereinigung in ihrem 


zweiten Schreiben erklärt hat, nach der Ab- 


lehnung der Garantie des Beſitzſtandes werde es 
„der politiſchen Einſicht der Wäplerſchaften“ über⸗ 
laſſen bleiben müſſen, den Zuſammenſchluß all 
der Reaction feindlichen Kreiſe ihrerſeits herb 
zuführen, hat Herr ſich nunmehr 
zu der Erklärung verſtanden, daß auch er 
„grundſätzlich“ davon ausgehe, auf ein möglicht 
geſchloſſenes Zuſammengehen aller entſchieden 
liberalen Elemente hinzuwirken, und daß er 
bereit ſei, Vorſchläge wegen gemeinſamer E 
didaturen nicht freiſinniger Waylkreiſe entgeg‘ 
zunehmen. Bei dieſen Verhandlungen wird 
555 ob die Praxis dem „Princip“ en 
pricht. Er 
Der Wortlaut dieſes Schreibens des fibg 

Nichter iſt folgender: 5 
Berlin, 3. Februar 1897, 


An den geſchäftsführenden Ausſchuß des Mahl 
vereins der Liberalen (Freiſinnige Vereinigung) zu 
Händen des Herrn Reichstagsabgeorbneten Rickert. 

Sehr geehrte Herren! j 

Aus der Zuſchrift von geſtern hat unſer geſchäf 
führender Ausſchuß gern entnommen, daß Sie die all 
gemeine Anerkennung des Fractionsbeſitzſtande 
Vorbedingung weiterer Verhandlungen nunmehr 
laſſen. Damit iſt die am Schluß meines Antwe 
ſchreibens vom Sonntag angedeutete Möglichkeit 
geben, über „eine Cooperation in den dazu ge 
Landestheilen“ zu verhandeln. Wir find de 
bereit, die in Ihrem Schreiben vom 30. Jani 
Ausfiht genommenen „‚Borjcläge betreffs 
Wahlkreiſe, die gegenwärtig nicht durch Freifi 
vertreten ſind“, entgegenzunehmen und den p 


* 


— 


genoſſen in dieſen Wahlkreiſen zu unterbreiten. 
d halt Ihres g ir 


glichſt geſchloſſenes Zuſammengeh 
entſchieden liberalen Elemente hinfuwirken. In 

der Form eines weiteren Schriftwechſels erlauben wir 
uns, Sie ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die von Ihnen entgegen dem Herkommen gewählte 
Oeffentlichkeit des Schriftwechſels angeſichts der gemein- 
ſamen Gegner ſich dem zu erſtrebenden Ziel 2 je 
weniger förderlich erweiſen dürfte, je mehr im! ort- 
gang der Verhandlungen die einzelnen lokalen Ver- 
hältniffe in Frage kommen müſſen. 2 

Hochachtungs voll 
Eugen Richter. 


Ein Geſpräch mit Bismarck. 


Berlin, 4. Febr. Die „Dresd. Nachr.“ berichten 
über ein Geſpräch. welches einer ihrer Correjpon- 
denten mit dem Fürſten Bismarck in Friedrihs- 
ruh gehabt hat. Ueber fein Befinden äußerte 
ſich der Fürft folgendermaßen: 


mem: u e 
ftorbene ſich mehr als einmal klar genug darüber 
ausgeſprochen, daß er das Glück ſeines einzigen 
Kindes nicht in den Händen eines „Windhunds”, 
wie Hans Kremnitzer wäre, begraben ließe, und 
mehr als einmal auch hatte Kremnitzer ſein Bündel 
geihnürt, um für eine Weile in irgend einer 
anderen Stadt Beſchäftigung zu finden und dann 
— etwa nach Dierteljahresfrift — ſich wieder in 
Wöllnitz einzufinden und das Blaue vom Himmel 
herab zu verſprechen, ſo daß der gutherzige 
Lührſen ihn immer wieder annahm. Mit Ghitta 
ein ähnliches Treiben: heute Schwüre von 
dauernder Beſſerung, morgen, beim erſten beſten 
Anlaß toſende Trunkenheit oder ein leichtfertiges 
Geſchaner mit irgend einer Bauerndirne, der Hans 
zum Tanz aufſpielte, und übermorgen wieder 
freimüthiges Eingeftehen feiner Vergehen. Gerade 
das Letztere aber hatte Ghitta ſo feſt an ihn ge⸗ 
kettet, daß des Vaters Warnungen und ſeine 
Derbote, den Derkehr mit dem loſen Geſellen 
fortzuſetzen, umſonſt geſprochen waren. Sie hatte 
eben an Hans Kremnitzer geglaubt — ſo war ſie 
geneigt, ſiebenmal ſiebzig Mal zu vergeben. Denn 
ihrer Macht über ihn war ſie ſich vollauf bewußt 
und hatte ſich immer wieder gefagt, er werde 
nicht im Stande ſein, mit einer Lüge vor ihr zu 
beſtehen. 

Das war geweſen. Jetzt, wo der Vater dahin 
war, mußte fie, daß Hans fie belogen hatte, indem 
er ſagte, er habe in jener Unglücksnacht zu Bett 

elegen, krank an den Nachwehen eines leicht. 
ſinnig beſchloſſenen Abends. Denn fie ſelbſt hatte 
ihn draußen geſehen, auf einem ſpäten Heim. 
wege von Marie Köfters, ihrer einzigen Freundin 
im Städtchen. Am Waſſer entlang war er ge- 
ſchritten, der Gustav Adolfs-Schlucht zu, durch die 
ihr Vater — das wußte fie — kommen mußte. 
Als er dann nach dem verſchwinden des Alten 
mit jener Unmahrheit vor fie hintrat, hatte fie 
nicht gewagt, einen Zweifel zu äußern, ebenſo 
wenig wie am Tage der Bergung von des Vaters 
Leiche. Eine furchidare Angft hielt ihre Zunge 
gelähmt. Auf ſeine ſchriftliche Mittheilung, er 
reiſe ab, um für den Winter in der Haupiſtadt 
Engagement zu ſuchen, hatte ſie ihn ziehen 
laſſen, ftill, ohne ein Wort der Erwiderung für 
ihn, ohne eine Silbe der Klage zu Anderen. 

Denn Andere vollends ging ja ihre Liebe nichts 
an, wenn man in dem kleinen Neſt am Waſſer 
auch allerlei darüber geraunt hatte. Nicht ihre 


* a ordens beigewohnt habe, 


| erfter Leſung erledigt. 


„Ich fühle mich matt, aber nicht krank. Meine 
Krankheit iſt Mangel an Lebensluſt. Meine Exiſtenz 
hat keinen Zweck mehr, dienftlihe Pflichten habe ich 
nicht mehr und, was ich als Zuſchauer ſehe, daran 
habe ich keine Freude, und wenn es noch länger ſo 


gerade | geht, wird das immer mehr der Fall fein. Ich fühle 


mich einfam, meine Frau habe ich verloren und meine 
Söhne gehen ihren eigenen Geſchäften nach. Auch für 
die Cand- und Forſtwirihſchaft habe ich mit dem zu- 
nehmenden Alter das Intereſſe verloren: mir fehlt die 
Luft dazu, ſeitdem ich nicht mehr reiten, jagen und 
nach Belieben durch die Büſche kriechen kann. Auch 
die Politik fängi an, mich zu langweilen. Wie ſchon 
geſagt, Mangel an Lebensluſt iſt meine Krankheit. 
wenn ich eine habe.““ . 

Der Fürſt kam auch auf die Reife des öjter- 
reichiſch-ungariſchen Minifters des Auswärtigen 
Grafen Goluchowski nach Berlin zu ſprechen. 
Daß derſelde dem Kapitel des Schwarzen Adler - 
bezeichnete der Fürft 
als einen außergewöhnlichen Vorgang, der ſich 
weder aus den Statuten des Ordens, noch aus 
der Tradition herleiten laſſe und den herbeizu- 
führen es von Berlin beſonderer Schritte bedurft 
habe, da Graf Goluchowski Ausländer und noch 
dazu Pole ſei. Der Zürft äußerte ſich dann über 
das Prävaliren der Polen in den öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Regionen, und zwar in einem Sinne, der 
ſeiner bekannten Auffaſſung über die politiſche 
Stellung der Polen entspricht, und gedachte in 
Derbindung damit der Parallelerſcheinung im 
deutſchen Reiche, des Polonismus und der Intri- 
guen des Centrums, gegen weſche er ſeit der 
Gründung und dem Ausbau des Reiches am 
heftigſten zu kämpfen gehabt habe. Dieje hätten 
es ſich jetzt bequem gewacht. 

Als der Jurſt die Ernennung des Grafen 
Murawjiew erfuhr, ſoll er geſagt haben: „Na, 
das ift ja der, auf den ich immer gehofft have. 
Wenn er ſich ſo macht, wie ich glaube, dann wird 
er gut.“ 


Dolitiihe Tagesſchau. 


Danzig, 4. Februar, 
Reichstag. 

Der Reichstag überwies in ſeiner Sitzung am 
en Entwurf der Grundbuchordnung an 

N 1 rer Debatte, worin 


dowsky beſchränkte ſich auf die Bemerkung, daß 
mit der Conbertirung die Aufnahme einer 
Gtatiftik verbunden werden wird darüber, zu 
wie großem Theile unſere Anleihen in inländi- 
ſchem bezw. ausländiſchem Beſitze ſind und im 
Beſitze juriſtiſcher Perſonen bezw. Privatper ſonen. 

Abg. Hug (Centr.) erkennt dle Berechtigung der 
Convertirung an, wünſcht aber möglichſte Schonung 
der Intereſſen der kleinen Beſitzer von Anleihen. 

Abg. Kammacher (nat.-Iıb.) erklärt ſich namens 
ſeiner Freunde mit der Vorlage einverſtanden. 

Schahſecretär Graf Pojadomshy bemerkt auf eine 
Anfrage des Borredners, jedem, der Papiere zur Con- 
vertirung einreiche, werde zum Zwecke jener Statiſtik 
ein Fragebogen zur Beantwortung vorgelegt werden. 
Eine richtige Beantwortung werde freilich von dem 
guten Willen der Betreffenden abhängen. 


Liebe, nicht ihr Leid mit der entſetzlich quälenden 
Frage: hat er Schuld an Vaters od 

Keinen ging's an, und eher wäre fie dem Dater 
in das kalte Peenewaſſer gefolgt, ehe fie Einem — 
Einem ihrer Bekannten gegenüber — auch nur 
andeutungsweiſe den furchtbaren Gedanken in 
Worte umgeſetzt hätte, ihr Vater jei ermordet 
worden. Daß er es war — und wenn er auf- 
wallendem Zorn oder einer bloßen Verwechslung 
zum Opfer gefallen wäre — ſtand bei ihr feſt. 
Und ebenſo das Andere: Nie gehörte fie Hans 
Kremnitzer an, ehe das Dunkel, das ihres Daters 
Grab umſcattete, ſich gelichtet hatte. — Nie — — 
ehe? — Alſo doch noch eine Möglichkeit, ſein zu 
werden? Go konnte ihr Herz doch noch für 
einen Menſchen ſchlagen, den ihr Verſtand ver- 
ürtheilte, ihr Empfinden mit dem enſſetzlichſten 
Derdacht belegte, der gegen ein Menſchenkind 
gehegt werden Kann? — Bnrmherzjigkeit — das 
war's ja eben! Das ift ihr Leid — ihr Denken 
ihr Grübeln — ihre Tränen — ihr Elend! 

Ein paar Mal in den letzten Wochen hatte fie 
ſich wohl an den Tiſch gejeht und ein Blatt 
Papier zurecht gelegt, um die Behörde aufzu- 
fordern, Schritte zur Ermittelung des Thäters 
— wenn's einen gab — zu thun, 


aber ſie 


hatte ja gar keine Verdachtsgründe. Nicht die 


geringſten. Nur das feinfühlige, aber zugleich 
vague, eigentlich durch nichts als eben durch 
ſich ſelbſt getragene Empfinden eines unglück⸗ 
lichen Mädchens. Einen Derdacht aber gegen 
Hans Kremnitzer ausſprechen — — ſie? — Sie, 
die nicht einmal ihm ſelbſt gegenüber den Muth 
dazu gefunden hatte .... 

„Du ſollteſt dich nicht jo ganz deinen traurigen 
Gedanken überlaſſen“, hatte Marie Köſters, die 
fie zuweilen beſuchte, wohl geſagt und wenig ge 
ahnt, daß dieſe Gedanken nicht nur ſehr traurig, 
ſondern fo furchtbar ſchrecklich waren, daß bei 
5 Lührſen oft die Tyränen darüber ver- 

egien. 

„Gewiß, gewiß! Nicht das Elend fo in ſich hin- 
einfreſſen, Fräulein Ohitta!“ hatte Mariens 
Bruder Friedrich der Schweſter beigepflichtel. 
„s macht nichts beſſer. Sind zu jung dafür 
und zu gut. Haben Ihr Anrecht an's Leben ſo 
gut wie Eine.“ 

Zriedrich Köſters pflegte nicht viel Worte zu 
machen, aber wie er's ſagte, jo war's gemeint. 
das wußte ſedes Dienſtmädchen, das in ſeinem 


dem Volke. 


‚nvertirungsuoria n 
Schatzſecretär Graf Pofa- 
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Inſeraten - Annahme 
Metterbagergafle Nr. 4. 
Wie Expedition iſt zur An ⸗ 
nahme von Inſeraten Won 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Huswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
and Vogler, X. Steiner, 
®. u. Daube & C. 


Inſeratenyr ut 1 pale 
Heile 20 Pfg. Bei größer 
Aufträgen u. Wie der han 


Abg. Bebel (Soc.) bemängelt, daß nicht die Con- 
vertirung ſofort auf 3 Proc. erfolge und bekämpft 
namentlich auch die 8 jährige Schonzeit, die den je 
Convertirenden zugeſichert werde. Wie könne man fi 
auf ſo lange die Kände binden. 

Abg. Graf Stolderg (conf.) erklärt, auch derjenige 
Theil der Conſervativen, welcher früher die Zeit für 
die Convertirung noch nicht gekommen gehalten habe. 
ſtimme jetzt der Vorlage zu, nachdem bie Preußen etc, 
vorangegangen feien. Er felbft und ein Theil feiner 
Freunde bedauerten ſogar, daß nicht gleich auf 3 Proc. 
convertirt werde. 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Dereinig.) erklärt ebenfalls, daß 
er die Convertirung auf 3 Proc. für richtiger halte. 
Wenn Abg. Bebel prophezeihe, daß 3½ procentige An- 
leihen ſchon in einem halben Jahre um 4 oder 5 Proc. 
ſteigen müßten, dann begreife er nicht, weshalb Bebel 
nicht daraufhin Geſchäfte zu machen ſuche. (Heiterk eit.) 
Wenn nicht für ſeine eigene Perſon, ſo könnte Bebel 
doch die Gelder der Parteikaſſe ſofort darin anlegen. 
(Geiterkeit.) Freilich würden ja die Banquiers ſich be- 
eilen, daſſelbe Geſchäft zu machen, wenn fie nicht eben 
anders darüber dächten. Er felbft ſei ein Gegner 
der Miquel'ſchen Finanzpolitik, müſſe aber doch an⸗ 
erkennen, daß derjelve entgegen der Anſicht 
des Abg. Lieber recht daran gethan habe, ſchon früher 


dreiprocenlige Anleihen zu begeben. Wenn Bebel eine 


wirthſchaftliche Depreſſion und daher ein weiteres 
Zluctuiren des Kapitals und ein weiteres Fallen des 
Zins fußes prophezeie, fo ſei doch bekannt genug, daß 
alle ſolche Prophezeiungen ſchon ſehr oft durch die 
Zukunft enttäuſcht worden ſeien. Er ſelbſt könne daher 
auch nichts anderes thun, als einſtweilen die Vorlage 
anzunehmen. Er werde allerdings beantragen, die 
achtjährige Schonzeit zu befeitigen, aber auch, wenn er 
damit nicht burchdringe, der Vorlage zuzuſtimmen. 

Abg. Mener-Danzig Land (Reichsp.) bedauert, daß 
bie Vorlage mehr die Intereſſen der Gläubiger als 
der Schuldner wahre, und daß die Convertirung nicht 
ſofort auf 3 Proc, geſchehe. Er für feine Perſon werde 
gegen die Schonzeit fiimmen; ein fo langer Der ficht 
auf eine weitere Convertirung müſſe es auch mit ſich 
bringen, daß bei der Begebung etwaiger fernerer An- 
leihen das Reich einen viel ſchlechteren Begebungscours 
erziele, als wenn der 3½ proc. Typus nicht auf 8 Jahre 
fefigelegt würde. 

Abg. Lieber (Centr.) bleibt dabei, daß der Finang- 
miniſter Dr. Miquel zu früh mit der Begebung der 
3proc, Papiere vorgegangen ſei. 

Abg. Bebel (Soc.) erwidert dem Abg. Barth, er 
ſelbſt mache keine Geſchäfte, aber er werde ſich Barths 
Rath betreſſs der Parteikaffe merken. Dabei wolle er 
auch verrathen 


m erſten Mal beget 


Der „Jall““ Narſchall. 


Nach einer kurzen Pauſe hat die agrarſſche 
ſowohl wie die nach Kriedrichsruh gravitirende 
Preſſe den Kampf gegen die ihr unbequemen 
Mitglieder des Staatsminiſteriums und des höheren 
Reichsdienſtes wieder aufgenommen. Man giebt 
ſich zwar den Anſchein, als ob Zürft Hohenlohe 
ganz aus dem Spiele bliebe; wenn der „alte 
Cuts“ ſiegt, findet ſich das Weitere von ſelbſt. 
Anſcheinend iſt es bei dem ganzen Treiben darauf 
abgeſehen, Herrn v. Marſchall zu Fall zu bringen. 
Der Angriff des Grafen Limburg-Stirum im 
Abgeordnetenhauſe, der ſich direct gegen den 
Staatsſecretär des Auswärtigen als Urheber des 
Prozeſſes Leckert- v. Tützow wendete. ging be- 


BE REITEN ET FFW RE TE 
kleinen Ladengeſchäft Stiefelwichſe oder geröſteten 
Kaffee einkaufte, und Ghitta Cührfen wußte es 
auch. Doch war er ihr ein ſchwacher Tröſter. 
Aber ſeiner Schweſter drängen gab fie ſchließ lich 
inſoweit nach, als fie ſich ab und zu wieder in 
dem kleinen Haus am Markte ſehen ließ. 
(Forſſetzung folgt.) 


— —— K— 
Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Wenn ein Schauſpieler ſein ſogenanntes Beneftz 
hat, muß ihm natürlich in erſter Linie daran 
liegen, eln volles Haus zu bekommen. Herr 
Kirſchner kennt ſeine Leute und hatte geſtern 
Abend zu dem Zwecke mit Erfolg die bekannte 
Berliner Lokalpoſſe von Galingre gewählt: „Die 
Reiſe durch Berlin in achtzig Stunden“. Einen 
ernſten Maßſtab darf man natürlich an ſolch ein 


Stück nicht legen, das weiß auch jeder, der dazu 


in's Theater geht; man kann ſich dabei aber 
harmlos und herzlich und recht geſund auslachen. 
und das iſt auch etwas werth. 

An dem Zuſchauer ziehen bekanntlich eine Reihe 
von Bildern aus dem Leben Berlins vorüber, 
das man nicht gut Klein- und auch nicht 
recht Feinleben nennen kann. Wild und 
toll und luftig geht es dabei zu, und be- 
ſonders der Rentier Bielefeld aus Frieſack 
muß dabei eine Beweglichkeit und eine Wand- 
lungsfähigkeit entwickeln, die nicht jedermanns 
Sache ift. Herr Kirſchner zeigte ſich nun in allen 
Gätteln feſt; er ſang gefühlvolle Couplets, machte 
Sprünge, die einem Balletmeifter zur, Ehre ge- 
reichen, hantirte mit den Eiſengewichten wie ein 
Akrobat von Jach und führte einen ſtilgerechten 
Ringkampf vor. Einige blulige Kalauer von 
ſeiner Seite erhöhten das Dergnügen, wie z. B. 
„Sie können wohl jagen, Sie find an der Ruhe 
geftorben, aber nicht. Sie find an der Ruhr ge- 
boren; daran ift noch niemand geboren”, oder 
mit dem Genftopf in der Hand zwiſchen die 
Streitenden: „Meine Herren, bejenftigen Sie ih“, 
kurz, er zeigte ſich als Meiſter der derben Komin. 
die auf die große Menge wirkt. Don einzelnen 
Mitipielern wurde er dabei ſehr wirkſam unter⸗ 
ſtützi, fo von Fräulein Grüner beſonders 
in dem urkomiſchen und ſatiriſchen Liebes- 
duen des vierten Bildes nach der Oper und 
nach dem Ballet. Auch die Herren Schiene 


daß 1887 die Parteikaffe größere Be- 
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auch ſehr ſchwach iſt. Der 


Ranntlih davon aus, daß der Prozeß mit feinen 
unliebſamen Erſcheinungen überflüſſig und für 
die Staatsautorität gefährlich geweſen und daß 
er durch eine Berftändigung im Staats miniſterium 
hätte vermieden werden können. „Bon beſonderer 
Seite“ wird der „Otſch. Tagesztg.“ geſchrieben, die 
eonjervative Partei des Abgeor dnetenhauſes ſei 
durch die Antwort des Fürſten Hohenlohe nicht 
vom Gegentheil überzeugt. Herr v. Marſchall 
habe ſicherlich dem Staats miniſterium feine wirk- 
lichen Abſichten verſchwiegen; er habe gehofft, 
einen „Hintermann“ zu treffen, der ſich aber 
nicht, oder wenigſtens anderswo als erwartet, 
gefunden. In demſelben Tone laſſen ſich die 
„Leipf. Neueſt. Nachr.“ in einer Zuſchrift ver- 
nehmen. 

Bon beiden Seiten wird auch der Verſuch ge» 
macht, Herrn v. Marſchall einen Strich daraus 
zu drehen, daß die freifinnige und die Centrums- 
preſſe ihn nach dem Ausgang des Prozeſſes 
„gefeiert“ habe. Ein Minifter im Bunde mit 
„Reichsfeinden“, das iſt dieſelbe Anklage, mittels 
deren man ſeiner Zeit den Grafen Caprivi zu Fall 
gebracht hat. Das Leipziger Blatt bat ſogar her- 
ausgebracht, daß der freiſinnige Antrag, der 
durch den Reichskanzler das preußiſche Staats- 
miniſterium veranlafien will, Vorkehrungen da- 
gegen zu treffen, daß durch Organe der preußi- 


ſchen politiſchen Polizei die oberſten Reichsbehörden 
verdächtigt werden, von Herrn v. Marſchall be- 


ftellte Arbeit jei, „eine Art Joriſetzung der „Flucht 


in die Oeffentlichkeit“, welche Kerr v. Narſchall 


zur Freude der vereinigten Reichsfeinde und zum 
Schaden des miniſteriellen Anſehens durch den 
Moabiter Prozeß unternommen habe“. Dieje 
Hilfsbedürftigkeit des Leiters der auswärtigen 
Politik ſchädigt, ſo wird behauptet, das Preſtige, 
deſſen der Gtaatsjecrelär des auswärtigen Amtes 
vor Europa nicht entbehren könne. Wenn es Herrn 
v. Marſcall nicht gelinge, „bei den Berhand- 


lungen im Reichstage ſich aus der fatalen Situation 


herauszuhauen, fo könne es mit dem Zntereſſe 
des Reiches nicht länger vereinbar befunden 
werden, dieſen Miniſter auf feinem jetzigen Poſten 


zu velaſſen.“ 


Die ganze Intrigue läuft alſo dorauf hinaus, 
den früceren „Staatsanwalt“, der zugleich einer 
der entſchiedenſten Vorkämpfer der „Handels- 
vertragspolitik“ iſt, aus dem Sattel zu heben und 
Platz für den Bundesgenoſſen der Agrarier zu 
machen. Daß die Sache fo liegt, bat ja die „Otſch. 
Tagesgig.“ zugeſtanden, als fie, an die Er- 
klä ungen des Grafen Poſadowskyu und des 
Miniſters v. Hammerſtein gegen die Kandels- 
verträge anknüpfend, ſchrieb: 

„Die Agrarier würden ſich mit der ganzen 
Regierung leicht über Mittel und Wege einigen, 
wenn nicht für die Reihspolitik anſcheinend 
immer noch Ratbgeber herangezogen würden, 
die in mancheſterlich-kapitaliſtiſchen Anſchauungen 
ſtehen und für die Erfordernſſe und Noth- 
mendigkeiten nationaler Wirtgihajispolitik kein 
Verſtändniß beſitzen.“ 

Aljo fort mit Hrn. v. Marfhall und v. Bötticher! 


Die Flucht der Prinzeſſin Luife von Coburg, 
der äiteften Tochter des Königs der Belgier. aus 
dem Haufe ihres Gatten in Wien ift eine That- 
ſape, die nach der „Voſſ. Ztg.“ in Belgien das 
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fie gemiß handelt haben ſoll. 
und ihre drei Kinder verlaſſen. Ob ſie bei dem 


öſterreichiſchen Kaiſer in der Wiener Hofburg 


Hilfe geſucht oder ſich nach Nuünwen geflüchtet 
hat, oder ob ſie, wie anderweitig verſichert wird, 
nach Paris und Spanien gegangen iſt, ſei dahin- 
geſtelli. Die ganze Skandalgeſchichte hat eine ge- 
wiſſe politiſche Bedeutung und macht einem Plan 
des belgiſchen Königs end iltig ein Ende. Be- 
kanntlich iſt es mit der Thronfolge in Belgien 
ſchwach bestellt. Der König hat keinen Sohn, 
fein Bruder, der Grof von Slandern, iſt jo 
ſchweryörig, daß an ſeine Toronbeſteigung nicht 
zu denken iſt. Die ganze Thronfolge ruht ſomit 
auf dem einzigen Sohne des Grafen von 
Flandern, dem Prinzen Albert, der körperlich 
König wollte die 
beiten Söhne des Prinzen Philipp und der Prin- 
zeſſin Luife an den belgiſchen Hof kon men 
laſſen; fie ſollten naturaliſirt und als belgiſche 
Prinzen erzogen werden. der Plan des Königs 
ſand in den maßgebenden Kreiſen Belgiens in 
Folge der Unbelichtheit des Prinzen Philipp eine 
ſehr getheilte Aufnahme; jetzt iſt er als beſeitigt 
anzuſegen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Febr. Der Entwurf eines Geſetzes 
wegen Abänderung des Geſetzes betreffend die 
Beſchlagnahme des Arbeits- oder Dienſtlohnes 
und die Civilprozefordnung find dem Reichs- 
tage zugegangen. 

— Der Anardift Friedrich wurde wegen Be- 
leidigung des Polizeicommiſſars Böfe ſowie der 
preußiſchen Executiv -Polizei, begangen durch 


Artikel in den anarciſtiſchen Blättern „Socialiſt“ 
: ͤ 00 ¼ 0 TEE RENATE SOSE 


und Arndt jpielten die beiden Rentner Panne- 
mann und Bröfeke äußerſt gelungen in der derb- 
komiſchen Manier des Slückes; namentlich Kerr 
Arndt zam im erſten und vierten Bilde draitiich 
zur Geltung als der richtige Berliner Bier- 
phlliſter mit feiner fünften, der Krakehle. Den 
beiden Renters ſteht die Gruppe der Studenten 
gegenüber, die von den Herren Lindikoff, Elsner 
und Reinhardt lebendig und munter gegeben 
wurden. Auch ipäter konnten fie noch ſingend und 
ſpielend, L B. als ſiameſiſche Drillinge oder 
Schlierſeeer luſtig hervortreten. Die anderen Per- 
ſonen handeln und wirken alle mehr als Maſſe, 
doch muß von ihnen anerkannt werden, daß ſie 
alle ſehr gut zuſammenſpielten, und beſonders 
in den vielen und großen Gruppenſcenen griff 
alles lebendig in einander. 

Daß dem beliebten und verdienten Benefizionten 
die üblichen Ehrengaben in großer Zahl zu Theil 
wurden, verjtcht ſich eigentlich von ſelbſt. 


— ſ— ——'äd̈ĩꝛ —ö 
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Bunte Ebronik. 
„Nellie Kneebs.“ 


Die Derhandlungen gegen den Farmer Robert 


Thomas Kneebs aus Wakefield im Staate Ne- 
braska, der vun ſchon 14 Monate in Unter- 
ſuchungshaft ſitzt, wurde am Dienstag vor der 


IV. Strafkammer des Berliner Landgerichts I. 


wieder aufgenommen. Der Prozeß hat bekannt- 
lich ſchon ein ganzes Vermögen verſchlungen. Die 
IV. E ier hatte den Angetzlagten im 
Januar d. 36. wegen Betcuges zu 9 Monaten 


ihren Mann 


und „Armer Conrad“, zu vier Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. der Mitangeklagte, Schriftſteler 
Landauer, wurde freigeſprochen. 

— die Verhandlung gegen den Redacteur dr 
„Deutſchen Tageszeitung“ wegen Beleidigung 
des Auswärtigen amtes iſt nunmehr auf dn 


16. Februar feſigeſetzt. Als Zeuge iſt u. a. dr 


Gtaatsjecretär Irhr. v. Marſchall geladen. 

* Dotation für Kriegstheilnehmer.] Den 
Beſchluſſe der Budgetcommiſſion in Bezug auf 
Erhöhung der Dotation der Kriegstpeilnehme 
hat die Regierung bekanntlich aus ſtaats rechtlichen 
Gründen widerſprochen. In der Sache ſelbſt ver 
lautet nun nach der „Germania“ in parlamentar» 
ſchen Kreiſen, daß die Regierung jetzt bereit fe, 
ſich den Beſchluß der Reichstagscommiſſion ü 
Form eines Nachtragsetats im weſentlichen an 
zueignen. 

* [Die Verwendung von Fahrrädern in dei 
Armee] hat ſich bei den bisherigen Beriuchen den 
Dernepmen nach recht gut bewährt. Ein Aufſat 
im „Militär- Wochenblatt“ theilt darüber mit, daf 
bei den Mandvern im vorigen Jahre das könig 
ſächſiſche Corps durchaus befriedigende Cr- 
fahrungen mit dem Kriegsrade gemant habe. 
Man wird hiernach annehmen können, daß dem 


Fahrrade im Heere noch eine größere Zukunft 
Das „Militär-Wochenblatt“ ſetzt 


in Ausſicht ſteht. 
voraus, daß Deutſchland dem Beiſpiele Frank- 
reichs, welches ber z its an die Errichtung von 
Radfahrer-Compagnien denkt, werde folgen müſſen. 

»[Reiſeleiſtungen eines modernen Staats- 
mannes.| Weiche außer gewöhnlichen Anftren- 
gungen das moderne Zeitalter des Berkehrs von 


unſeren Staatsmännern erfordert, davon giebt 


die jetzige Reiſe des Leiters des ruſſiſchen Aus- 
wärtigen Miniſteriums einen ſchlagenden Beweis. 
Graf Murawiew ift am 20. Januar, Abends 
8 Uhr, von Petersburg abgereift, um in Kopen- 


hagen fein Abberuſunesſchreiden zu übergeben 
und in Paris und Berlin ſich den Staatshäuptern 


und den leitenden Staatsmännern vorzuſtellen; 
er wird programmmäßzig am 3. Februar, Morgens 
gegen 10 Uhr, in Petersburg zuruckerwar tet; 
feine Abweſenheit von dort iſt alfo auf eine 
Dauer von etwas über 13½ Tage, d. h. von 
526 Stunden berechnet. Während dieſer Frist 


hatte Graf Murawjew unter Berechnung der Ab- | 


ſiecher nach Wiesbaden, wo er einige Stunden 
bei feiner Mutter zugebracht hat, und nach Kiel, 
mo er zur Dorftellung beim deutſchen Kaiſer 
e'wa ſechs Stunden ſich aufhalten konnte, nicht 
rseniger denn 7343,9 Kilom ter auf der Eijen- 
bahn zurüchzulegen; das bedeutet, daß auf ſedz 
Stunde feiner Reife durchſchnittlich eine Eiienbayn- 


ſehrt von 22½ Kilometer fällt. In dieſer teile | 1 


kat der Graf ferner nicht weniger denn acht 
Nächte im Eiſenvahnwagen zubringen müſſen. 
Graf Murawjew ſoll alle dieſe Strapazen, wie die 
„Köln. Ztg.“ hört, ſpielend überwunden haben. 
Er iſt jetzt 52 Jahre alt. 

Hamburg, 3. Febr. In einer heute abgehaltenen 
Derjammlung des Seemanns-Dereins wurde 
mitgetheilt, daß das Gewerkſchaftscartell dem 
Beitritt des Vereins wahrſcheinlich zuſtimmen 
werde. Im Mai werde ein Congreß aller Hafen 


des © es eir omann u ben Seeleut 
erwählt werden ſolle, bis die neue Seemanns⸗ 
Ordnung, deren Berathung im Reichstage bevor- 
ftehe, in Kraft tritt. Die Gewerbeordnung jet 
ſchon fünfmal revidirt, während die Geemanns- 


Ordnung jet 24 Jahren unverändert beflehe, | 
Mehrere Anfragen wegen Stellung des Vereins 


zum Streik blieben unbeantwortet, da der Streth 
nicht in die Angelegenheiten des Vereins gehöre. 
Afrika. 

Pretoria, 4. Febr. Präſident Krüger äußerte 
in einer Unterredung einem Zeitungs-Correſpon- 
denten gegenüber: „Dorausgeſetzt, daß der an 
die ſüdafritzaniſche Preſſe telegraphirte Bericht 
über Enamberlains Rede im Unterhauje vom 
29. Januar richtig iſt, muß ich meine ernſte Miß⸗ 
billigung darüber ausſprechen, daß die ſoge⸗ 
nannten Witländerbeihmerden mit dem Einfall 
der Ceute von der Cyhartered-Compagnie ver 
mengt werden. Da giebt es kein Weißwaſchen, 
da keinerlei örtliche Urſachen vorlagen, die den 
Einfall rechtfertigen könnten. Ich habe ſtets all' 
meinen Einfluß ausgeübt und übe ihn noch aus, 


um den Raſſenhaß in Südafrika zu mildern, aber“ 


die neuerlichen Auslafjungen auf der anderen 
Seite gießen Oel in's Feuer.” 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Sebruar. 
Metterausfichten für Freitag, 5. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Veränderlich, feuchtkalt, windig. Sturm- 
warnung. 


R. I[Sonnenfleche] find gegenwärtig wieder 
ſichtbar. Wir zählten deren geſtern (3. Februar) 
Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte hat mit 
einer braunen Traberſtute, als deren Eigenthümer 
er ſich bezeichnet halte, an den Trabrennen zu 
Weißenſee am 26. und 27. März 1894 und 
zu Hamburg - Mühlenkamp am 15. und 16. April 
1894 Theil genommen. Er ſoll ſich des 
wiederholten Betruges dadurch ſchuldig gemacht 


haben, daß er bei der Anmeldung ſeines Pferdes 


angegeben hafte, dieſes heiße „Nellie Kneebs“, 
ſei im Jahre 1886 geboren, habe in Amerika noch 
an keinem Rennen Theil genommen und dort 
noch keinen Record erzielt, während das Pferd 
die gleichfalls dem Angeklagten gehörige Traber 
ftute „Bethel“ geweſen ſein ſoll, die als hervor- 
ragendes Rennpferd bekannt ift, im Jahre 1885 
geboren iſt, ſchon früh in Rennen gelaufen iſt 
und ſchon ſeit dem Jahre 1893 einen Record von 
1:16, d. h. eine ſiegreiche Rennleiſtung von 
1 Min. 16% Sec. auf die engliſche Meile zu ver⸗ 
zeichnen hatte. Der Angeklagte hatte dagegen be- 
hauptet, daß es ſich keineswegs um daſſelbe 
pferd handle, die „Bethel“ vielmehr in Amerika 
ſei, das ſie nie verlaſſen habe. der 
Gerichtshof war zur Ueberzeugung von der 
Schuld des Angeklagten auf Grund der Ergeb- 
niſſe der Beweisaufnahme gekommen und hatte 
auch noch die Thatfahe herangezogen, daß der 
Sportsman Prince Smith in Berlin einen Preis 
von 1000 dollars in Sportzeitungen öffentlich 
ausgeboten habe, falls der Angeklagte im Stande 
ſei, das von ihm als Bethel bezeichnete Pferd 
einer Sachverftändigen-Commilfton in Chicago 
vorzuführen, dab aber der Angeklagte darauf 


ſieben, von denen drei kleinere, am Südweſt⸗ 
rande befindliche in einigen Tagen verſchwinden 
werden. Die übrigen werden noch 5 bis 6 Tage 
lang zu ſehen ſein, darunter einer, der nach 
unſerer Schätzung den Flächeninhalt der Erde 
übertrifft. 


* (Höhe der Schneedecke. ] Nach den Ermitte- 
lungen des kgl. meteorologiſchen Inſtituts betrug 
am 1. Februar die Höhe der Schneedecke in 
Centimetern: 

Im Gebiet der Weihfel: Groß Blandau (Bobr, 
Narew) 33, Czerwonken (Bobr, Narem) 35, Marggra- 
bomwa (Bobr, Narew) 44, Klauſſen (Piſſa) —, Neiden- 
burg (Wkra) 37, Diterode (Drewenz) 28, Altſtadt 
(Drewenz) 27. Thorn 20, Konitz (Brahe) 22, Bromberg 
(Brahe) 277 Berent (Ferſe) 17, Marienburg (Nogat) 16. 

Im Gebiete der kleinen Zlüffe zwiſchen Weichſel 
und Oder: Lauenburg i. P. (Ceba) 22, Köslin (Mühlen- 
bach) 36, Schivelbein (Rega) 19. 

Im Cebiet der öſtlichen Küſtenflüſſe: Memel (Dange) 
38, Tilſit (Memel) 45, Inſterburg (Pregel) 31, Heils - 
berg (Pregel) 18, Königsberg i. Pr. (Pregel) 29. 


* (Gundpaffage.| Wie uns heute aus Hel- 
ſingör telegraphirt wird, iſt der Sund vom Eiſe 
frei. Eis längs der ſchwediſchen Kuſte. 


„Neue Regimenter.] Im Bezirk des 17. 
Armeecorps werden am 1. April zwei neue In- 
fanterie-Regimenter zu je zwei Bataillonen ge. 
bildet. Dieſelben erhalten die Nummern 175 
und 176. 


* Miniſterreiſe.] dem „Gef.” wird von hier 
gemeldet: Einer Privatnachricht zufolge wird An- 
fangs März der Landwirthſchaftsminiſter von 
Kammerſtein die Provinz Weſtpreußen beſuchen 
und mehrere größere induſtrielle Etabliſſements 
beſichtigen. — In hieſigen amtlichen Kreiſen wie 
bei dem Vorſtande der weſtpreußiſchen Land- 
wir'hſchafts kammer ift über die Abſicht eines 
ſolches Beſuches bis jetzt nichts bekannt. 


»[Inſpection.] Mit dem heutigen Abendzuge 
traf der Herr commandirende Admiral v. Knorr 
mit feinem Stobe auf einige Tage zur Befichti- 
gung der kaiſ. Werft und der Marinebauten auf 
der Schichau'ſchen Werft hier ein und ſtieg in 
Walters Hotel ab. 5 


*" [Gommerfjahrplan.] Nach dem vorliegenden 
erſten Entwurf des diesjährigen Goinmerfahr- 
planes der Eiſenbahn- Direction in Königs berg 
treten vom 1. Mai ab folgende wiwtigere gende 
rungen des Fahrplanes ein. Der Nachtſchnell⸗ 
zug 3 aus Berlin trifft in Elbing 26 Minuten 
früher als jetzt ein. Serner wird, um eine Ver- 
bindung mit Kinterpommern durch den vom 
Mai ab neu einzurichtenden Schnellzug Danzig- 
Stettin herzuſtellen, der Perjonenzug 6 aus Endt- 
kubnen 55 Minuten ſpäter abgelaſſen, Abfahrt 
von Güldenboden 4.4 früh, in Dirſchau 5.20 
Morgens mit Anſchluß an Zug 22 nach danzig. 
Auf der Strecke Elbing-Oſterode geht der ge- 
miſchte Zug 629 aus Elbing 1 Stunde 55 Min. 
ſpater als jetzt ab (um 320 Nachm.) und trifft 
in Mismalde um 4.38 Nachm. ein; außerdem 
wird, entiprehend den von den Städten Oſterode 


und Saalfeld geſtellten Anträgen auf Verbeſſe- 


g der Zugverbindungen, zwiſchen Niswalde 
no Oſterode ein neuer Anſchlußzug eingelegt: 


7 - 
Abends,. 


0 ler ode Anit an Schnellzug 52 nach Thorn 
vorhanden iſt. Auf der Strecke Marienburg 
Miswalde- Allenſtein geht der gemischte Zug 706 
von Miswalde 18 Minuten früher (12.12 Mittags) 

b und trifft in Marienburg ftatt 2.15 bereite 
1.41 Mittags ein; ferner Zug 707 aus Marien- 
burg 1 Stunde 20 Min. ſpäter als jetzt (12.45 
Mitlags) um 2.5 Nacm., Ankunft in Miswalde 
3.38 Rachm. Dagegen gelangt der zwiſchen Mis- 
walde und Ehriftburg verkehrende gemiſchte Zug 
714, aus Miswalde 2.48, in Chriſtburg 3.11 Nach- 
mittags, wegen zu geringer Frequenz zur Auf- 
hebung. 


»IStadttheater.] Albert Lortzings romantiſche 
Zauberoper „Undine“ hat ſich unſer Spielbariton 
Herr Ernſt Preufe zu ſeinem morgigen Benefiz 
abend gewählt. Die Oper, welche ſeit 1893 hier 
nicht mehr gegeben wurde, iſt kürzlich zum Ge- 
burtstage des Kaiſers in Berlin mit großem 
jcenifnen Pomp neu ausgeſtattet worden. Koffent⸗ 
lich ſind ihre einſtigen Reize auch hier noch nicht 
erſtorben. 


»IMaturforſchende Geſellſchafk.] In der 
geſtrigen Sitzung regte zunächſt Herr Profeſſor 
Momber zu einer Sammlung für die deutſcher⸗ 
feits geplante Südpolarforſchung an. 
ſchlägigen Schriftſtücke und die Lifte zu Ein- 
zeichnungen liegen im Sitzungsſaale der Geiell- 
ſchaft aus. Außerdem wurde eine Sammelliſte 
für die Rudolf Falb-Gpende aufgelegt. Herr 
Prof. Bail legte eine Druckſchrift unſeres Cands- 
mannes Dr. Roß, gegenwärtig in Palermo, vor, 
worauf Kerr Ingenieur Koch einen durch Vor- 
führung von Apparaten und Photographien 
illuſtrirten Vortrag über die elektriſche Beleuchtung 


CCFFFPCCcCCcCCCCCCCCVVTTVTVTTVTTT—T—T—F—T—T—F—T—TTT——T———— ZSETEREESEN 
gar nichts veranlaßt habe. Der Gerichtshof war 


zu der Anſicht gekommen, daß der Angeklagte 


ſchon in Amerika den Plan gefaßt hatle, während 
einer Tournee durch die Rennplaätze Europas ſein 
Pferd Bethel unter betrügeriſcher Berſchweigung 
ſeiner Vergangenheit und Leiſtungen an Rennen 
Theil nehmen zu laſſen und ſich dadurch eine 
Reihe von unverdienten Siegespreiſen ju er- 
ſchleichen. der Angeklagte wurde alſo ver- 
urtheilt und die „Nellie Kneebs“ mit Beſchlag 
belegt. Obwohl die Haftentlafjung des Ange- 
klagten gegen Bürgſchaft abgelehnt wurde, 
beſchriit derſelbe den Rechtsweg der Reviſion und 
das Reichsgericht hob das erſte Urtheil auf, in- 
dem es eine Ergänzung der Beweisaufnahme für 
nothwendig erachtete. Inzwiſchen iſt nun auch 
Profeſſor Eggeling von der thierärztlichen Koch 
ſchule nach Amerika gefahren und hat als Sach 
verſtändiger das dort befindliche Pferd beſichtigt, 
welches nach der Behauptung des Angeklagten 
die Bethel ſein fol. Sein Gutachten wird auf 
die Entſcheidung des Gerichtshofes einen weſent⸗ 
lichen Einfluß ausüben. die Dernehmung des 
Angeklagten und der erſten Zeugen, vor allem 
des Prince Smith ergab am Dienstag daſſelbe 
Bild, wie die erſte Derhandlung. Die fortgeſetzt 


nothwendige Uebertragung der einzelnen Bhafen | 


der Derhandlung und das wiederholte Eingreifen 
der Dertheidiger dringen es mit fi, daß die 
Verhandlung nur langſam vorwärts rückt. Es 
find zu ihrer Bewältigung 8 bis 4 Tage angeſetzt. 


— 


r 


Die ein⸗ 


von Städten hielt. Ein Referat über diefen Vor⸗ 
trag behalten wir uns noch vor. 


* [Seeamt.] Das Seeamt trat heute zu einer 
Sitzung zuſammen, in welcher über den Unter- 
gang des Danziger Varkſchiffes „Georg Link“ 
verhandelt wurde. 

Das Barkſchiff war im Jahre 1870 auf der Klawitter - 
ſchen Werft aus Eichenholz für die Link'ſche Rhederei 
erbaut worden. Als die Rhederei aufgelöſt wurde, 
wurde der „Georg Link‘ für 9000 Mk. verkauft. Im 
März; 1895 wurde er im Trockendock der Klawitter - 
ſchen Werft unterſucht und erhielt die Klaſſe A. des 
Germaniſchen Lloyd. Die Bark gehörte zur Rhederei 
Schönberg u. Domanski und wurde ſeit 1895 von dem 
Capitän Danſelow aus Neufahrwaſſer geführt, dem 
8/,, der Schiffsantheile gehörten. Am 11. September 
1896 ging der „Georg Link” mit einer Ladung Holz 
von Quebec nach Grimsby aus. Auf der Bark befanden ſich 
außer dem Capitän noch 14 Mann; das Schiff ſelbſt 
war nicht verſichert, dagegen war die Ladung von dem 
Quebeker Verfrachter verſichert, und auch die Rhederei 
hatte die Fracht mit 400 Pfund verſichert. Die Fahrt 
war anfangs günſtig, bis am 24. Sept. in der Nähe 
der Newfoüundiänder Banken das Schiff von einem 
heftigen Cyklon überfallen wurde. Das Wetter wurde 
zwar überwunden, aber nun wurde die Entdeckung 
gemacht, daß das Schiff Mafjer machte und auch durch 
die Pumpen nicht lenz gehalten werden konnte. In 
der Zeit vom 13. bis 15. Oktober hatte die Bark 
wiederum einen harlen Güdfturm zu überſtehen, nach 
deſſen Beendigung 9 Fuß Waſſer im Raume des Schiffes 
gefunden wurde. Trotzdem die Deckslaſt geworfen 
worden war und die Mühle gut arbeitete, ſtanden 
doch immer 6—12 Fuß Waffer an Bord. Es wurden 
nun Sägeſpäne und zerhachkte Tauſtückchen in das Waſſer 
geworfen, damit fie von dem Waſſer in das Leck geriſſen 
würden und daſſelbe verſtopfen könnten. Einmal 
ſchien dieſes Mittel zu helfen, doch nach 24 Stunden 
drang das Waſſer wieder mit der alten Kraft in den 
Schiffsraum ein. Am 21. Okt. trat Windſtille ein und 
nun verſagte die Mühle. Die Mannſchaften, die ſchon 
ſehr ermüdet waren, konnten mit den Pumpen nicht 
genug ſchaffen, jo daß am 24. Okt. 13 Fuß Waſſer im 
Raume waren. Der nächſte Hafen waren die Azoren, 
welne etwa 600 Seemeilen weſtwärts lagen. Da dem 
Schiffe in feinem lecken Zuſtande keine Segel geboten 
werden konnten, ſo war nur Rettung zu hoffen, wenn 
der Wind nach Weſten umſprang. Aber der Wind 
blieb oſtwärts und das Waſſer ſtand ſchon fo hoch, 
daß der Proviant gefährdet war. Auch war die 
Mühle, die ſeit dem 24. Sept. faſt ununter- 
brochen gearbeitet hatte, ſo defect, daß ſie kaum 
noch einige Tage functioniri hätte. Da kam am 
24. Okt. ein engliſches Schiff in Sicht, und nun 
meinten die Mannjdaften, daß das Pumpen doch 
keinen Zweck mehr habe und daß es beſſer jei, das 
Schiff zu verlaſſen und an Bord des herannahenden 
Schiffes zu gehen, auch zeigten fie keine Luſt mehr 
weiter zu pumpen. Der Capitän konnte ſich dieſen 
Gründen nicht verſchließen und gab das Signal, daß 
fein Schiff leck ſei. Der Führer des engliſchen Bark- 
ſcheffes „General Gordon“, Capitän Wordel, ſchickte 
feinen Steuermann an Bord des „Georg Link“, der 
dort erklärte, daß fein Capitän die Mannſchaft auf- 
nehmen wolle, fie müßte aber ihren Proviant mit- 
bringen. Das geſchah denn auch und nachdem das 
Schiff geräumt war, wurde es auf Anordnung des 
engliſchen Steuermanns in Brand geſetzt, damit das 
treibende Wrack der Schiffahrt nicht gefähr ich werde. 
Es war die höchſte Zeit, daß die Mannſchaft das Schiff 
verließ, denn am 26. Oktober trat wiederum ein ſtar ker 
Sturm ein. Die Schiffbrüchigen wurden von den Eng- 
ländern ſehr gut aufgenommen und langten nach einer 
ſehr ſtürmiſchen Fahrt nach 19 Tagen glücklich in 
London an. In der letzten Zeit war das Waſſer auf 
dem „General Go don“ fo knapp geworden, daß die 

a ntergejehtf 3 mußten. 


Leute, weiche zu dem heutigen Ter 
werden konnten, weil fie ſich auf S 
ftätigten die obige Darftellung des Capitäns Vanſelow. 

Der Reichscommiſſar, Herr Capitän zur See 
Rodenacker, war der Anſicht, daß der Seeunfall 
auf elementare Ereigniſſe zurückzuführen ſei. Die 
Maßnahmen des Schiffsführers ſeien correct und 
angemeſſen geweſen und auch die Mannſchaften 
hätten alles gethan, was in ihren Kräften ſtand. 
daß fie dem Capitän Vorſtellungen gemacht 
hätten, könne nicht als Infubordination bezeichnet 
werden, denn die Leute ſeien ermüdet geweſen 
und hätten ihr Anliegen nicht in re,pectwidriger 
Weiſe vorgebracht. Er habe keine Anträge 
zu ſtellen. das Seeami ſchloß ſich den 
Ausführungen im großen und ganzen an. 
Das Schiff ſei ſeetuchtig geweſen, auch 
ſei die Stauung der Ladung nach Schiffs- 
gebrauch ausgeführt worden, das Leck ſei durch 
das ſchwere Wetter veranlaßt worden und das 
Berlaſſen des Schiffes war gerechtfertigt. Die 
Bereitwilligkeit des engliſchen Capitäns Wordel 
und feiner Leute, die deutſche Mannſchaft ſelbſt 
unter eigenen Entbehrungen aufzunehmen, müſſe 
beſonders hervorgehoben werden. Es ſoll auch 
das Erforderliche veranlaßt werden, um der 
Dankbarkeit gegen den engliſchen Capitän und 
ſeine Mannſchaft durch eine äußere Anerkennung 
Ausdruck zu geben. / 


[Tauben - Ausflellung.] Im Saale des 
„Freundſchaftlichen Gartens“ begann heute Mittag 
eine mit Prämiirung und Gratis-Derlooſung ver- 
bundene Tauben- und Kanarienvögel-Ausſtellung, 
die ſich eines ziemlich regen Beſuches erfreute. 

Es erhielt eine Haupftcollection Brieftauben, von 
Herrn Giesbrecht ausgeſtellt (18 Paare Tauben), die 
EEE ³·.. ⁵ð D SZ TEE EEE TEEN 


* (Das Urtheil in dem Eheſcheidungsprozeſſe 
Chiman] lautet, wie telegraphiſch ſchon mitge- 
theilt, auf Grund der Eingeſtändniſſe der Prinzeſſin 
dem Antrage des Klägers eniſprechend cuf 
Scheidung der Ehe. der Gerichtshof ſprach dem 
Prinzen eine Jahresrente von 75 000 Francs zu 
und geſtattete der Prinzeſſin, ihre Kinder monat- 
lich einmal zu ſehen. Nach dem Wortlaute des 

| Urtheils darf die Prinzeſſin Rigo nicht heirathen. 


* (Der Niagarafall iſt zugefroren] Und das 
iſt gewiß ein Zeichen, daß König Froſt im Lande 
regiert. Die Eisbrücke glitzert einzig im Sonnen- 
ſchein. Hinüberzugehen wagt freilich noch keiner. 
Den Verſuch wird jedenfalls mehr als einer 
machen, wenn das Froſtwetter noch einige Tage 
anhält. In Nemnork ift es in dieſem Winter 
bisher nicht beſonders kalt geweſen. In Phila- 
deiphia hat weit größere Kälte geherrſcht. Dort 
ſind mehrere Perſonen auf den Straßen erfroren. 
In Chicago weht der Sturm ſchneidend vom 
Michiganſee über die Stadt. Dort iſt es in Folge 
deſſen ſo kalt, als ob der Wärmemeſſer auf 40 
Grad unter Null Fahrenheit ftände. Die Armen 
leiden furchtbar. In Wisconſin, Minneſota und 
den anderen nordweſtlichen Staaten verzeichnet 
das Thermometer durchſchnittlich 15—20 Grid 
unter Null. In Nebraska find ganze Schafe 
besrden erfroren. Selbſt in Texas iſt viel Dieh 
auch den Froſt umgekommen. Im nördlichen 
Theil des Staates Newyork hatte man geſtern 
! Brad unter Null. Dieſelbe Temperatur herrſchte 
in Vermont, Maine und Südcanat 
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Prämitrungs bezeichnung „durchweg erſter Quali- 
dat“, Ein größerer Taubenzüchter (ungenannt) hat 
auf ſeine Collection 5 erſte, 10 zweite und 7 dritte 
er erhalten. Zerner hat Kerr Möbius für 
rieftauben einen zweiten, Kr. Korſch für Brieftauben 
einen zweiten und einen dritten, Herr Bäckermeiſter 
Eink für Brieftauben einen erſten, Herr Ingenieur 
Schilling für Brieftauben einen zweiten, Herr 
Seifenfabrikant Schwarz einen zweiten Preis für 
ſelbſigezüchtete Ringeltauben erhalten. Taubenpaare 
iertauben) waren bei der Ausftellung zum 
Preise von ſechs bis achtzig Mark ausgezeichnet. — 
Zerner waren ca. 30 edle Kanarienvögel zum Preiſe 
von 6—20 Mh. per Stück zum Verkauf geſtellt. 
Herr Klempnermeiſter Klotz hatte eine Collection 
Saufgefäße für Tauben, der ornithologiſche Der- 
ein eine Collection Meiſen- und Starkäſten zum 
Preiſe von d5 Pfennigen pro Stück zum Verkaufe 
ausgestellt. Als Preisrichter fungirten die Kerren 
3. F. Wolff und Stegemann. Zur Gratisver- 
loojung unter die Mitglieder ſind 2 Paar Ziertauben 
und ein echter Kanarienvogel angekauft worden. 


Sperrung des Kielgrabens.] Der Magiftrat 
hat dem Vorſteheramte der Kaufmannſchaft an- 
gezeigt, daß aus Anlaß der Arbeiten zur Der- 
breiterung der Einfahrt in den Kielgraben ſowie 
zur Derlegung des Canaliſationsdükers dajelbit 
der Derkehr für die Zeit vom 1. April bis vor. 
ausſichtlich Ende Juli durch die genannte Einfahrt 
geſperrt werden muß. 


[Zulaſſung als Docent.] Kerr Regierungs- 


Aſſeſſor Dr. Leidig, bekanntlich ein Sohn des 
Herrn Kreisſecretärs Leidig hierielbft, früher in 
Danzig und dann bei der königl. Regierung in 
Marienwerder und vom 1. April v. J. bei der 
Regierung in Schleswig beſchäftigt, iſt mit Ge- 
neymigung der zuſtändigen Ministerien bei der 
Unwerfität in Kiel als Docent für Staatsrecht 
und Nationalökonomie zugelaſſen worden. 


* [Der Eiſenbahnunfall bei Seepothen.] Ueber 
den Unfall am Perſonenzuge zwiſchen Königsberg 
und Geepothen, über den wir vorgeſtern die Mit- 
theilung eines betroffenen Reiſenden wiedergaben, 
erhalten wir heute eine Darſtellung des Zug- 
perſonals, welche die Erzählung des Paſſagiers 
in einigen Punkten ergänzt und berichtigt. Bei 
dem Aılometerjtein 580,3 gab es im Packwagen 
einen Ruck, als ob das Federgehänge an einer 
Achsfeder geriſſen ſei. Der Zugführer, Herr Brunk, 
richtete ſein Augenmerk ſogleich auf das Mano- 
meter der Bremſe, dieſes ſtand in ſeinem vollen 
Druck mit 5 Atmoſphären. Gleich darauf kam ein 
zweiter Ruck, und nun rief Herr Brunk dem 
Biemsmwärter Chonnackn zu, es iſt etwas geſchehen. 
Chonnacin öffnete jofort die Packwagenthür und 
riß auch dabei den Hebel von der Nothbremie 
im packwagen herum. Der Zug wurde nun durch 
den Carpenterbremſer zum Stehen gebracht. Daß 
weiter kein Unglück geſchehen iſt, iſt als ein 
ſeltener Glücksfall zu betrachten. Denn, wie unſer 
E währsmann, der 30 Jahre im Fahrdienſt zu- 
gebracht hat, verſichert, bal er noch niemals ge- 
ſehen. i ei derartigen Bruch der Zug 


daß bei einem N 
vollſtändig auf den Schienen geblieben iſt. 


* [Ueber den 
bürgermeiſter v. 
Steitin angekommenen geretteten vier 
fol endes Nähere: 
Das Sqiff war mit 


Untergang der Bark „Ober- 
Winter“ ] berichten die jetzt in 
Seeleute 


b gelang es, das Schiff wie 
Schiff arbeitet 


n 
ehr ſchwer 


bringen. Das 
und es ſtellte ſich bald heraus, daß es ein 
Leck erhalten hatte. Die Pumpmühle war zer- 


ſchlagen und es mußte daher mit der Handpumpe 
g pumpt werden. Im Schiff wurden 4 Fuß Waſſer 
gepeilt. das bis zum Abend auf 5 Fuß 
geſtiegen war. Am nächſten Tage wurde Schiffsrath 
gehalten und beſchloſſen, Falmouth als den nachſten 
Hafen anzulaufen, oder zu verſuchen, in die Linie der 
Poſtdampfer zu kommen, für den Fall, daß das Schiff 
nicht ſo lange zu halten war, bis man einen Kafen 
erreichen konnte. Das Schiff ſegelte nun bis zum 

Januar, an welchem Tage ein holländiſcher Dampfer 
in Sicht kam. Es wurde ein Nothſignal aufgezogen 
und der Dampfer fandie ein Boot längsſeits. Der erfte 
Olſitier des Dampfers, der das Boot befehligte, er- 
klar te ſich bereit, die Mannſchaſt aufzunehmen, wollte 
aber nicht geſtatten, daß die Leute von ihren Samen 
etwas mitnahmen. Darauf weigerten ſich dieſe, das 
Schiff zu verlaſſen und das Boot kehrte ju dem 
Dampfer zurück. Die Bark braßte voll und ſegelte vor 
dem Winde weiter. Der Dampfer hielt ſich noch bis 
zum Abend in der Nähe der Bark und ſetzte bann 
ſeinen Curs nach Amerika fort. In der folgenden 
Nacht brach ein Südweſt-Sturm los, bei dem die 
Mars- und Bramſtengen brachen und die inzwiſchen 
notdürftig wieder reparirte Bumpmühle vollſtändig 
zerſchmetterte. Am nächſten Morgen war das Waſſer 
im Raum bis auf 7 Fuß geſtiegen und am nägiten 
Zuge trotz unausgeſetzten Pumpens auf 9 Fuß. Der 
Capitän gab nunmehr Befehl, die Boote auszuſetzen. Es 
ſtellte ſich aber heraus, daß die beiden großen Boote 
derartig zerſchlagen waren. daß ſie ſich ſofort mit Waſſer 
fülten. Es wurde dann das kleine Boot ausge- 


fet und 4 Mann (die Geretteten) mußten es auf den 


wmen im Lee des Schiffes halten, während die 
übrige Mannſchaft beſczäftigt war, auf dem Achterdeck 
des Schiſſes ein Floß zu bauen, dem fie ihr Leben an- 
vertrauen wollte und das von dem Boot in's Schlepp⸗ 


tau genommen werden ſollte. Abends wehte der Wind 


wieder ſtärker und es war den Leuten nicht mögli 
in der Richtung nach dem Wrac, von ee 
nichts 8 = u. war, zu rudern. Sie 
nun in dem Boot, nur mit einigem v 

Proviant an Bord, drei Tage a; bis Te dec 
Bark „Antares“ ſie aufnahm. Ausgeſchloſſen erſcheint 
es nicht, daß auch die auf dem Wrack Zurückgebliebenen 
noch von einem Schiffe aufgenommen worden ſind. 


* [Beamtenverein.] den hundertjährlichen 
Geburtstag Kaiſer Wilhelms J. wird der Verein, 
wie nunmehr beſchloſſen iſt, am Sonnabend, den 
20. März, durch eine größere Feſtlichkeit im 
Wilhelmtheater feiern. der Vorſißende des 
Bereins, Herr Oberpräſident v. Gohler, wird 
die Eröffnungsanſprache halten und den Kaiſer- 
toaſt ausbringen, während die Feſtrede voraus- 
ſichtlich von Herrn Conſiſtorialpräſidenten Meyer 
gehalten werden wird. Außer Concertmuſik der 
Kapelle des J anterie-Regiments Nr. 128 kommen 
Gejänge der Liedertafel des Bereins und einige 
Tyeaterſtüche zur Aufführung. Die Zeſtlichkeit 
findet unter Beiheiligung von Damen ſtatt. 


„ [Haus- und Grundbeſitzer-Berein.] Mit der 
ger Berjammlung war eine Ausſtellung von 

aumaterialien verbunden, welche recht gut beſchickt 
war und 
neueren Erfindungen im Baugewerbe bot. Ein großes 
Intereſſe erregte eine Collection von Glasbauſteinen, 
welche die hieſige Firma W. Ulbricht ausgeſtellt hatte. 
Herr Glaſermeiſter Sablewshi erläuterte die Ge- 
brauchs anweiſung dieſer Steine, die in Ausftellungen 
zum Bau von Pavillons und Zreibhäufern verwendet 
worden ſind und lich jehr gut bewährt haben. Sie 


trieben Seiten des 


einen intereſſanten Ueberblich über die Li n 
einzelner Fälle über die Zulänglichkeit 
ärztlichen Behandlung befunden werden, auch wird 


laſſen ſich ſehr gut da verwenden, wo heine Zenſter 
i da fie Licht durch- 
eine große Widerſtandsfähig⸗ 
ſich 
auch decorativ verwerthen, da ſie in verſchiedenen 
Farben hergeſtellt werden. Bon derſelben Firma war 
auch das Modell eines Jalouſie-Dachfenſters ausgeſtellt, 
daß es ein Lüften der Dach- 
räume auch bei Regen und normalem Schneefall ge- 
ftatte. die Firma Eduard Rothenberg Nachfolger 
hatte eine bunte Collection der weltberühmten Mett⸗ 
lacher Platten und Verblender aus geſtellt, die auch in 
unſerer Stadt bei öffentlichen und privaten Bauten viel 
Derwendung gefunden haben. Ferner wurden von der- 
ſelben Firma Proben der Faſermaſſe, Syſtem Bolt, 
welche ſich in den letzten Jahren größte Anerkennung 
erworben hat, Patentfüllungen für Thüren, Wand- 
bekleidungen und Möbel aller Art aus der Fabrik von 
Kerrn Külken in Geeſtemünde, Jalouſien, ſowie * 

err 
A. Böhnert von hier hatte Zeichnungen und Abbildungen 
von feuerfiheren Wänden und Decken nach dem Syſtem 


angebracht werden dürfen, 
lafien. Sie haben 
keit in allen und 


Temperaturen laſſen 


dem nachgerühmt wird, 


von Asphalt und Dachpappe vor geführt. 


Lippens ſowie Decoration aus Trocken-Hartſtuck vor- 
gelegt. Auch die Asphalt Dachpappen- und Holjcement- 


fabrik Haur witz von hier war durch eine reichhaltige 


Auswahl ihrer Fabrikate ſehr gut vertreten. Dann 
wurde in die Verhandlung der Tagesordnung getreten. 


— Um die Vorſtandswahl vorzubereiten, iſt in früherer 


Zeit immer eine Commiſſion gewählt worden. Der 


Dorſtand ſchlägt vor, auch in dieſem Jahre eine der- 


artige Commiſſion zu wählen. Die Verſammlung 
ftımmte dem zu und wählte die Herren Voigt, Gerſon, 
Scheffler, Suhr, Plotki, Wieſenberg, Eſchenbach, 
Krebs und Sablewski in die Commiſſion. Zu Rechnungs- 
prüfern wurden hierauf die Herren Rell, Dinklage und 
Schwonder gemählt. 
theilte dann mit, daß auch an den Kaus beſitzerverein 
die Aufforderung ergangen ſei, für das geplante 
Kriegerdenkmal unter ſeinen Mitgliedern Beiträge zu 
ſammeln, und ſchlug vor, es ſolle unter den Mitgliedern 
eine Liſte herumgeſchicht werden, damit die- 
felben ihre Beiträge einzeichnen könnten. Gegen 


die Bewilligung von Beiträgen erhob ſich zwar kein 


Widerſpruch, die Verſammlung war jedoch der Meinung, 
daß ein Beitrag aus der Kaſſe des Vereins zu leiſten 
fei, und nach längerer Debatte wurden 300 MR, zu 
diefem Zweche bewilligt. Hierauf berichtete Herr Bauer 
über die neue Bau - Polizeiordnung. An den Be- 
rathungen hatten von Mitgliedern des Vereins er ſelbſt 
und die Herren Kownatzki, Kerjog und Schneider Theil 
genommen. Die Bauordnung ſei erſt im Vorſtand, 
dann mit Mitgliedern des Magiſtrats im Rathhaufe 


und ſchließlich auf dem Polizeipräſidium berathen und N 


feſtgeſent worden. Der Entwurf ſei dann dem Herrn 
Regierungspräſidenten zugeſtellt worden und liege 
gegenwärtig beim Miniſter. Sobald er genehmigt 
worden ſei, werde er publicirt werden und wahr- 
ſcheinlich am 1. April in Kraft treten. Bei den Be- 
rathungen des Entwurfes ſeien die Anforderungen auf ein 
richtigeres Maß gebracht worden, es ſeien Streichungen, 
Abänderungen und Ergänzungen vorgenommen worden. 
Der Entwurf enthalte noch immer manche ſtarke An» 
forderungen und Beſchränkungen für die Haus beſitzer, 
aber es müſſe auch anerkannt werden, daß manche 
Aenderung nothwendig war. Das umfangreiche Schriſt⸗ 
ſtück enthält mehr als 70 Paragraphen. Der Vor- 
figende erläuterte nun die Punkte, in denen der heutige 
Entwurf den Kaus beſitzern günſtigere Beſtimmungen 
bringt, als der erſte Entwurf. Auf die Frage, 
hoch ſich künftig die Koſten für die Bauerlaubniß 
ſtellen würden, entgegnete der Vorſitzende, als 
Mindestbetrag ſeien 30 Mk. feſigeſtellt, bei größeren 
Bauten würden diefelben nach dem cubiſchen 3 alt 
berechnet, fo hat J. B. Kerr Teute 632 Mk. bezahlt. — 
Wegen vorgerüchter Zeit wurde beſchloſſen, den Re 
der Tagesordnung in der nädjiten Sitzung zu erledigen. 
Zum Schluſſe wurden noch einige Fragen beantwortet. 
Auf die Frage, ob nicht eine Polizeiverordnung, beſtehe, 
lcher auf den Trottoirs eine leichte Schne 


. 
1 


ü chnee reinge 
Frageſteller verlangt zu wiſſen⸗ 
namentlich im Winter längere Zeit verreiſen 
verpflichtet find, ihre Schlüſſ | an den Kauswirth 
zugeben, damit dieſer die Waſſerleitung zur Berhütung 
von Froftihäden revidiren könne. Die G:age wurde 
dahın beantwortet, daß der Miether hierzu allerdings 
verpflichtet ſei, ſovald er niemanden mit der Auffia t 
über die Wohnung beauftragt habe, die übrigen 
Fragen betrafen interne Bereinsangelegenheiten. 


-[ISchützen Brüderſchaft. ] Zur Feier des 100jähr- 
lichen Geburtstages Kaiſer Wilhelms J. wird die 


Friedrich Wilhelm-Schützen brüderſchaft ihr dies jähriges 
Schießen am 22. Mär; mit dem Ausſchießen einen 
koſtbaren Ehrenbechers beginnen. An das Eyrenſchieſßen 
ſchließt ſich ein Feſtcommers. 


* (Detailliften-Berein.] Zum 14. d. M. 
Berein im Reftaurant Franke einen Familien - 
veranſtaltet. 


hat der 
Abend 


B. [Bürgerverein zu Neufahrwaſſer.] In der 
geſtrigen Verſammlung des Vereins wurden vom Vor- 
ſienden zunächſt Vereinsberichte gegeben. Hierna 
find zwei Anträge früherer Verſammlungen erledigt 
worden, nämlich ein Geſuch an den Magiſtrat zu Danzig 
um Vermehrung der Zahl der Schulvorſtandsmitglieder 
und Berückſichtigung der Confeſſionen dabei und ein 
Schreiber. an die Actiengeſellſchaft.-Weichſel“. Daslehtere 
bezog ſich auf den neuen Tarif der Dampfergeſellſchaft 
für Beförderung von Gepäckſtücken. Kiernach wird 
Gepäck über 1 Kilogr. an Gewicht nicht mehr frachtfrei 
befördert und eine Garantie für gutes Ankommen von 
Gepäckſtücken überhaupt nicht geleiſtet. Darin war eine 
weſentliche Verkehrserſchwerung und Vertheuerung 
gegen früher empfunden worden. Auf die Anfrage, ob 
der Tarif in feiner ganzen Härte aufrecht erhalten 
werden ſolle, giebt die genannte Geſellſchaft zum Be- 
ſcheide, daß es ſich bei der Aufſtellung deſſelben iu 
nächſt darum gehandelt hat, den Controleuren einen 
Anhaltepunkt zu geben, den Perjonenverkehr nicht 
durch unentgeltliche Mitnahme größerer Gepäcke von 
Publikums behindern zu laffen, daß aber 
Kandgepäck, welches nicht den Raum einer Perſon ein- 
nehme, frachtfrei zu befördern ſei. Bon dem Aus- 
führungscomiie der geplanten elektriſchen Straßen- 
bahn Danzig-Cegan-Neufahrwaſſer ſind dem Verein 
Fragebogen übermittelt, in weiche Anſchtüſſe für Beleuch- 
tungszweche gezeichnet werden jollen. Es wird nämlich be- 
abſichtigt, die zu errichtende siraftftation auch gleichzeitig 
für Beleuchtungszwecke in Cegan und Neufahrwaſſer ju 
verwenden. Die Ausſicht auf Betheiligung hieran 1 
jedoch noch ſehr unbeſtimmt, da über die Koſten ſolcher 
Anſchlüſſe noch nichts Genaues bekannt if. Ferner if 
dem Verein eine Aufforderung zur Beiheiligung mit 
Beiträgen für die Errichtung eines Kriegerdenkmals 
in Danzig von dem Comité zur Errichtung deſſelben 
jugegangen. Im Anſchluß an die Verleſung des Auf. 
rufes erklärt ſich der Vorſitzende bereit, Geldbeträge 
von den Mitgliedern des Vereins entgegen zu nehmen 
und an die Sammelſtelle abzuführen. In längeren 
Aus einanderſetzungen referirte dann der Borfigende 
über das ſchon öfter im Verein beſprochene Kranken. 
kaſſenweſen. In einer perſönlichen Beſprechung mit 
dem Vorsitzenden der vereinigten Ortshrankenhaflen, 
Herrn Könenkamp aus Danzig, find zwar ſchon manche 
Mißverſtändniſſe gehoben und manche MWünſche nager 
berührt worden, dennoch hann die Verſammiung ſich 
mit den zur Zeit beſtehenden Berhältnifien nicht ganz 
zufrieden erklären. Es ſoll durch genaue Feſtſtellung 
der jetzigen 


der Vorſtand nochmals mit den hieſigen Kerzten dieſer 
Angelegenheit wegen in Verbindung ſetzen. Nach einem 
Antrage, an zufländiger Stelle für einen erweiterten 
und verbeſſerten Polizeiwachtdienſt während der Nacht 
am hieſigen Orte zu wirken, der auf die Tagesordnung 


Der Vorſitzende Herr Bauer 


wie 
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der nächſten Verſammlung verſchoben wird, wurde ein 
Torirag über Weſen und Wirkungen der Elektricität 
ghalten. 


Kriegerverein „Boruſſta““ .] Der General- 
sppell am 2. d. Nis. in der Gambrinushalle wurde 
ton dem Vorſitzenden, Ferrn Major a. D. Döhring, 
nit einem Koch auf den Kaiſer eröffnet. Dem Verein ſind 

ei außerordentliche Mitglieder neu beigetreten, fünf 


gerr Zänicke berichtete über das letzte Bereinsfeit im 
Tafé Nötzel, welches ſehr zahlreich beſucht geweſen 
ind allgemein befriedigt habe. Betreffs der Samm- 
ungen jum hieſigen Kriegerdenkmal innerhalb des 
Vereins wird eine rege Betheiligung conſtatirt. Die 
Beiträge haben bereits eine Höhe von 1200 Mark er- 
reiht, Der Vorſitzende empfahl aufs wärmſte deren 
eifrige Fortſetzung, damit den gefallenen Mitbürgern 
ein ſchönes und würdiges Denkmal geſetzt werden 
könne. Die Zeier des 100 jährlichen Geburtstages 
Kaiſer Wilhelms des Großen ſoll am Sonntag, den 
21. März, im Café Nötzel veranftaitet werden. Nach 
Bewilligung einer Unterſtützung an die Winwe eines 
früheren Vereinskameraden beſchäftigte ſich die 
Generalverſammlung noch mit inneren "Dereinsange- 
legenheiten. 


* (Danziger Ruderverein.] In der geftrigen Bereins- 
verſammlung, welche im Tafé Francke abgehalten 
wurde, erjtatteten die Delegirten des Dereins zu dem 
Derbandstage des preußiſchen Regatta-Berbandes in 
Elbing Bericht über denſelben und es ſchloß ſich daran 
eine Beſprechung über die am 27. Juni in Danzig ſtatt- 
fin ende Ruderregatta und die Betheiligung des Ver- 
eins an derſelben. dem Verein lag ferner der be- 
kannte, von uns bereits veröffentlichte Aufruf des 
Comités zur Errichtung eines Denkmals auf dem Holz- 
markte für die in den letzten Kriegen Gefallenen vor. 


von 100 Mk. betheiligen. Zum Schluß wurde die Aus- 
looſung von 4 Actien des Bootshausfonds vorge- 
nommen und nach dem Bericht der Reviſoren dem 
Kaſſirer Herrn Sommerfeld für 1896 die nachgeſuchte 
Enilaſiung ertheilt. 


»I Oſtdeutſcher Strom- und Binnenſchiffer - Ber- 
ein.] In der letzten Verſammlung des oſtdeutſchen 
Strom- und Binnenjdiffer-Bereins wurden wieder ca. 
1500 Mk. zum Bau eines eigenen Schleppdampfers 
gezeichnet. die Geſammtſumme der bis jezt zu dieſem 
Zweck gezeichneten Beträge beläuft ſich auf circa 
10 000 Mark. 


+ IKellner-Derein.] Am Montag beging der 
Danziger K:liner - Verein in feinem hierzu feſtlich 
dec rirten Lokale den Geburtstag des Kaiſers durch 
ein Feſtmayl. Der Erk ffnungsrede des Vorſitzenden 
Diedicke, in welcher derſelbe die Anweſenden er- 
mahnte, ſtets wie bisher feſt zu Kaiſer und Reich zu 
ſtehen, folgten abwechſelnd Toaſte und Geſänge. Erſt 
in ſpäter Stunde fand die ſehr hübſch arrangirte 
Feier ihren Abſchluß. 


* [Danziger Ariegerverein.] Geftern fand unter 
dem Vorſitze des Kerrn Major Engel im St. Joſefs- 
hauſe eine ſehr lebhaft bejumte General-Berjammiung 
ftatt, der außer anderen Oſſizieren auch Kerr General 
v. Reibnit; beiwohnte. Nach Aufnahme von 7 neuen 
Mitgliedern wurde für die nöthigen Vorbereitungen zur 
Feier des 100 jäyrlichen Geburtstages Kaiſer Wilhelms I, 
ein Comité eingeſetzt und in daſſelde die Herren 
Dr. Güde, Mohr, Tietze und Wittenberg gewählt. Jür 
das zu rrichtende Krieger - Denkmal find jeitens des 
Dereins durch freiwillige Beit äge 45.50 Mk. bisher 
eingekommen. Für den Hilfsverein zur Unterſtützung 
deutſcher Reichsangehöriger in Prag kamen durch 
Sammlungen im Verein 18,20 Mk. ein. Der Rechnung, 
nach welcher die Vereinskaſſe zur Zeit 2851 Mh. Be- 
ſtand hat, wurde Decharge ertheilt. Der Verein zählt 
gegenwärtig 313 Mitglieder. Nach der General - Ver- 
ſammlung fand ein gemüthliches Beifammeı 

em Toaſte auf Herrn Major En den 


Es find ver- | und 


auft worden undftücke: nkengafje Nr. 11 
von den Zahlmeifter Piwinski'ſchen Eheleuten an die 
Frau Dahmer, geb. Wilke, für 49000 DiR.; Breitgaſſe 
Nr. 117 von der Frau Antonie Nau an die Frau 
Emilie Bauer für 36 000 Mk.; Kleine Bäckergaſſe Nr. 8 
von den Maler Fleiſchmann'ſchen Eheleuten an die 
Waſſermeſſer-Controleur Müller'ſchen Eheleute für 
11 450 Mk.; Baumgartſchegaſſe Nr. 31 von der Frau 
Schankwirth Nordwig, geb. Borſe, an die Kolzhändler 
Kasper'ſchen Eheleute für 9000 k.; Reitergaſſe Nr. 9 
von den Stellmachermeiſter Pinnau'ſchen Eheleuten an 
die Klempnermeiſter Lehmann'ſchen Eheleute für 15 500 
k.; Langfuhr Blatt 328 und 329 von den Kaufleuten 
Hermann Loewens und Paul Haß an die Bauunter- 
nehmer Bodmann'ſchen Eheleute für 20 000 Mk.; 
wei Trennſtüche von (Langfuhr) Brunshöferweg 
Nr. 22/33 von der Frau Handelsgärtner Lenz, geb. 
Bolhmaun, an den Reſtaurateur Albert Pingel für 8000 
Blark und ein weiteres Trennſtück dieſes Grundſtückes 
an den Kaufmann Otto Reinke für 7000 Mn. Ferner 
ſind die Grundſtücke St. Eliſabeth-Kirchengaſſe Nr. 5 
nach dem Tode der Zimmergeſell Karau'ſchen Eheleute 
auf das Fräulein Marie Magdalene Hooge, Sperlings- 
gaſſe Nr. 5 auf die Winwe Minna Amalie Schmidt 
und die fünf Geſchwiſter Schmidt und Zugdam Blatt 62 
auf die Wittme Johanna Roſenberg, geb. Wohl, in 

Danzig übergegangen. 


„IKunſtnotiz.] In den oberen Sälen des „Wiener 
Café zur Börſe“ (Langenmarkt) hat heute der Kunſt⸗ 
händler Friedrich Schafraneck aus Hamburg eine 
Ausſtellung und Verkauf von Gemälden moderner 
Künſtler eröffnet. Eine nähere Beſprechung behalten 
wir uns vor. 


W. [Geehund.] Der Bootführer K. ergriff vor 
mehreren Tagen auf der Eisdecke des Hafenkanals in 
Neufahrwaſſer einen Seehund. Derſelbe war an einer 
eisfreien Stelle aufgetaucht, hatte ſich hier auf den 
Rand des Eiſes geſchleppt und konnte dann in der 
Uebereilung di⸗ſe Oeffnung nicht wieder erreichen. Es 
iſt jedenfalls noch ein junges Thier, da ſeine Länge 
nicht viel über ½ Meter beträgt. Seehunde ſind 
übrigens zu dieſer Zeit am hieſigen Strande keine 
Seltenheit. Oeſfters ſoll man ſie hier außerhalb des 
Waſſers antreffen können, und erſt geſtern noch be- 
merkten Arbeiter zwei recht ausgewachſene Thiere am 
Bröſener Strande liegend, die bei ihrem Kerannahen 
die See aufſuchten. 


[Polizeibericht für den 4. Februar.] Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
3 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 3 Obdach- 
loſe. — Gefunden: 1 Kinderpelzkragen, abzuholen aus 
dem Zundbureau der königl. Polizei-Direction. — Ver- 
loren: 1 grauer Kindermuff. 1 Portemonnaie mit 
ca. 7 Mh., 2 preußiſchen Cotterieloojen und 2 Uhr- 
ſchlüſſeln, 1 goldener Ring mit 1 Brillanten, gez 

C. 91, 1 Portemonnaie mit 2,50 Mk. und Eiskarte 
auf den Namen Neumann, abzugeben im Zundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Neufahrwaſſer, 3. Zebr. die Feier des 
25jährigen Pfarrer-Jubiläums des Herrn Pfarrers 
Reimann von der hieſigen St. 1 findet, 
wie nunmehr beſtimmt iſt, am 9. d. M. ſtatt. Von 
einer größeren Feſilichkeit in der Gemeinde iſt Abſtand 
genommen worden. Es ſoll vielmehr nur Morgens eine 
allgemeine kirchliche Feier veranftaltet werden, wozu 
auch auswärtige höhere Geiſtliche zu erwarten ſind. 
Hieran ſchließt sa dann ein Feſtmahl im Pfarrhaufe, 
u weichem der Jubilar eine Anzahl Freunde und nähere 
ekannte aus der Gemeinde eingeladen hat. — Die 
Apotheke unſerer Vorſtadt, weiche ca. 30 a im 


Befi des Apoihehers Herrn Springer geweſen iſt, 


ameraden wurden in den Berein neu aufgenommen. 


Der Berein wird ſich an demjelben mit einer Gabe 
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wurde für den Preis von 150000 Mk. an den Aps 
theker Kerrn Warkentin aus Elbing verkauft. Die 
Uebernahme erfolgt vereits am 15. Februar. 

Aus dem Danziger Werder meldet die „Dirſch. 
31g.“: Am Freitag ſtieß das aus der Schule kommende 
7 Jahre alte Mädchen des Arbeiters K. aus unbe- 
kannter Urſache feinem 10jährigen Bruder ein ſcharfes 
Meſſer mit ſolcher Wucht zwiſchen die Schultern, daß 
es bis an die Lungen drang und dieſe beſchädigte. 
In welcher Ortſchaft die angeblich 7 jährige Diefier- 
Bean die That vollbracht haben fol, ift nicht ange- 
geben. 

Inſterburg, 2. Febr. Das Schöffengericht verhandelte 
dieſer Tage wider den Bahnhofs-Reftaurateur Guſtav 
P. von hier wegen Verfälſchung und Verkaufs ver- 
fälſchter Nahrungsmittel. P. ift ſeit ca. 15 Jahren 
Pächter der hieſigen Bahnhofs-Reſtauration, in welcher 
er mit ſehr gutem pecuniären Erfolg gewirthſchaftet 
hat. Trotzdem hat er und feine Frau fein Perſonal 
nachgewieſenermaßen im verfloſſenen Jahre veranlaßt, 
abgeſtandenes Bier, welches nach Abgang der Züge 
in den Gläſern ſtehen blieb, mit vollwerthigem 
Bier zu verſchneiden und demnächſt zu ver- 
kaufen. Ferner haben beide angeordnet, daß das 
Leckhbier aus den unter dem Krahn . 
den Tellern mit gutem Pier verſchnitten und 
ſodann ebenfalls verkauft werde. Der Vertreter der 
Staats anwaliſchaft bezeichnete es als geradezu un- 
erhört, daß Bier, welches dem Dienſtperſonal über die 
oft nicht ſehr ſauberen Finger laufe, dann als voll- 
werthiges Bier zu den üblichen Preiſen verkauft 
worden iſt. Es handle ſich hier dabei nicht etwa um 
eine Winkelnneipe, ſondern um eines der größten 
Lokale der Stadt, in welchem ſich das durchreiſende 
Publikum vor derartigen Manipulationen nicht zu 
ſchützen vermöge. Der Staatsanwalt beantragte 500 
Mark Geldſtrafe oder 100 Tage Gefängniß. Der 
Gerichtshof erkannte wegen Derfälſchung und Der- 
kaufs verfälſchter Nahrungsmittel auf 300 Mk. Geld- 
ſtrafe oder 60 Tage Gefängniß, veſchloß auch, den ent. 
ſcheidenden Theil des Urtheils durch das Kreisblatt 
bekannt zu machen. 

Allenftein, 2. Febr. Ein eigenartiger Conflict ift 
jwiſchen hiefigen Fleiſchlieferanten der Garniſon Oſterode 
und dem Magiſtrat zu Oſterode ausgebrochen. Der 
MNagiſt at verlangt, daß die Lieferanten das bereits 
im hieſigen Schlachthauſe, überdies noch vor dem Ge- 
brauche von einem Roßarzt der Oſteroder Garniſon 
unterſuchte Fleiſch nochmals im Oſteroder Schlacht- 
hauſe unterſuchen laſſen. Da die Lieferanten ſich 
weigern, dieſer Anordnung nachfukommen, fo hat der 
Bürgermeiſter die Lieferanten mit hohen Ordnungs- 
ſtrafen, die bereits 300 und 400 Mk. betragen, be- 
legt. Die Lieferanten wollen gerichtliche Entſcheidung 
herbeiführen. 

Bütom, 3. Februar. Der hieſige Ackerbürger 
Theodor Schlücker wurde von einem wildgewordenen 
Bullen aufgefpieht. In Folge der dabei erlittenen 
Verletzungen iſt er geſtorben. 


—— —— — ——  ———————] 


Standesamt vom 4. Februar. 


Geburten: Lehrer Valerian Lewandowski, T. — 
Schuhmachermeiſter Julius Luckhmann, T. — Schrift- 
feger Wilhelm Möller, T. — Schneidermeiſter Ignatius 
Krauſe, S. — Photograph Ernſt Brey, T. — Königl. 
Amts-Gerichts-Aſſiſtent Bernhard Zinch, T. — See- 
fahrer Reinhold Siebert, S. — Königl. Schutzmann 
Emil Zabel, T. — Handlungsreifender Arthur Schulz, 
T. — $Hoboift, übersähliger Sergeant im Infanterie 
Regiment Nr. 128 Hermann Berndt, S. — Schloſſer- 
geſelle Wilhelm Kuntze, S. — Schloſſermeiſter Peter 
Lievricht, T. — Zimmergeſelle Albert Jahnke, S. 

Aufgebote: Maurer Dito Auguft Albert Standtke 
und Bertha Johanna Charlotte Trapp zu Zreblin. — 
Arbeiter Friedrich Lange und Wilhelmine Waſch nau 
beide hier. — Commis Bernhard Golombiewski hier 
und Marie Clijabeih Brotzki zu Braunsmalde, — 
Schuhma e und indt zu 


d Pauline Reishe u u Neuguth. — 
al-Kaſſen-Controleur Friedrich van Nispen 
eleika Robinfon, beide hier. * 4 
Todesfälle: Steuer- Auffeher Rudolf Ferdinand 
Kelſch, 46 J. — S. d. Sattlergeſellen Auguſt Rösnick, 
9 M. — Ehemaliger Bäckermeiſter Heinrich Ludwig 
Geyer, 82 3. — Dienſtmädchen Marie Johanna Alex, 
26 J. — Kaufmann Heinrich Julius Sartorius, 72 3. 
— T. d. Schuhmachermeiſters Johann Siſcher, 3 W. — 
S. d. Arbeiters Franz Weiß, 4 M. — S. d. Lehrers 
Karl Klautke, 10 M. — Unehel.: 1 ©. 


—— — — w:a.:ʒn;ʒ— — 


Danziger Börſe vom 4. Februar. 


Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt bezogen 772 Gr. 
162 M, hochbunt 772 Gr. 166 M, weiß 766 Gr. 
167 M, roth 747 Gr. 160 M, für poln. zum Tranſit 
gutbunt Roggen beſetzt 750 Gr. 128 M, hellbunt be- 
jagen krank 705 Gr. 122 M, hellbunt 732 u. 737 Gr. 
128 M. 761 Gr. 130 M, hocaunt etwas krank 
756 Gr. 132 M, weiß etwas beſetzt 766 Gr. 133 M, 
weiß 780 Gr. 134 M, fein weiß 766 Gr. 136 M, für 
ruſſ. zum Tranſit Ghirka 740 Gr. 122 M, 761 unb 
764 Gr. 123 M per Tonne. Ferner iſt gehandelt in- 
ländiſcher bunter 755 Gr. Weizen - Lieferung April- 
Mai 167¼ M, tranſit 150 Tonnen, polniſcher zum 
Zranfit bunter 750 Gr. Weizen laut Probe, Lieferung 
April-Mai 133 M zu handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 740 Gr. 
und 756 Gr. 109 M, 760 Gr. 108 M. Alles per 714 
Gr. per Tonne, ferner iſt gehandelt inländ. Roggen 
April- Mai 113½ AM per 712 Gr. zu handelsrechtlichen 
Bedingungen. — Gerſte ift gehandelt inländ, große 
647 Gr. 126 M, 662 Gr. 134 M, 674 Gr. 135 M, 
ruſſ. zum Tranſit große 638 Gr. 78 M., 632 Gr. und 
644 Gr. 79 M, 650 Gr. 80 M, hell 704 Gr. 83 M 
per Tonne. — Hafer ruſſ. zum Tranſit 88, 90 M per 
To. bezahlt. — Pferdebohnen polniſche zum Tranſit 
98 M per Tonne gehandelt. — Lupinen polniſche 
zum Zranfit blaue 86 M per Tonne bezahlt. 

Kleeſaaten weiß 26, 35, 44 M per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Weizenkleie grobe 3,85, 3,921/, M, 
extra grobe 3,95 , mittel 3,60, 3,621/,, 3,65 NM, 
feine 3,50, 3,521/,, 3,55, 3,60 U per 50 Kilogr. be- 
zahlt. — Roggenkleie 3,60, 3,65, 3,671/,, 3,70, 
3,75, 3,82½, 3.95 M per 50 Kuogr. gehandelt. — 
Spiritus unverändert. Contingentister loco 56,70 
Gd., nicht eoniingeniirter loco 37,00 M Gd., 
Febr.-Mai 37,30 M bez. 


* 


per 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 4. Febr. Es waren zum Berhauf geſtellts 
Bullen 10, Ochſen 8, Kühe 16, Kälber 24, Hammel 121, 
Schweine 320 Stück. 

Bezahll wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. — M, 2. Qual. 26—27 M., 3. Qual, 23—25 M. 
Daſen 1. Qual. — M, 2. Qual. 27 M, 3. Qual. 
226 MM, A. Qual. 21—23 M. Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. — M, 3. Qual. 22—24 M, 4. Qual, 18— 

20 M, 5. Qual. — U. Kälber 1. Qual. — M, 2. Qual, 
35 M, 3. Qual. 30—33 M, f. Qual. —M, 5. Qual. 
— M. Schafe 1. Qual. 24 M, 2. Qual. 21—23 M, 
3. Qual. 18—20 M. Schweine 1. Qual. 37 AN, 2. Qual, 
34-36 M, 3. Qual. M. Geſchäftsgang: 
ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 4. Februar. Mind: NM. 
Oefegelt: Georg Mahn (SD.), Mitt, Liverpool, 
Zucker. — Ernſt (SD.), Haye, Hamburg (via Kiel), 
Güter. — Agnes (Sd.), Bretiſchneider, London, 


Güter. 5 
Nichts in Sicht. 


Berantwortliher Redacteur Besrg Sander in damm 
Drum und Derlag von &. E. Alexander in Danzig 


a 
ie 
u - 


Aufgebot. 


In der Strafſache KLEKKKKKIK 
4 : gegen eee eee 
un een. eingefragen im Grundbuche 1. den Dekonom, jetzt Kellner Friedrich Balas in Bertin, 


5 it. 5 5 5 2. deſſen Ehefrau Marie Ballas, geb. Fünſch, in Berlin, N 15 Pf ] 0 | | 
Nag ee e N wegen Vergehen gegen § 10 des Geiches vom 4, Mai 1879 hat I „ Il al 

anzig, Neugarten I Blatt 83 Abtheilung III Nr. 15 für die Kauf- das Königliche Schöffengericht zu Danzig am 18, September 1896 | hoſtet bei der Poſtein Abonnement 
mann Denſs ſchen Erben: für Recht erkannt: auf den 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Freitag, den 5. Februar 1897. 
Außer Abonnement, BBR 


ticulier Robert D i bleng, „ ie Angeklagten werden wegen Vergehens geam das Nahrungs- — 25 
8. den Ne een Siebel bee i Kal pure, mittelgeleb. iebder zu, fünfıie Dach, im Unpermögensfalle Au hn wöchentlich zweimal | BEP” Benefiz für Ernſt Preuſe. 
beitebend aus der Schuldurßunde vom 6, Juli 1859, den Ab- Tagen Gefängniß und in die Rolten des Derfahrens verurtheilt. erſcheinenden 8 2 
Ihriiten des Seitaments vom 17. Oktober 1857 und des Codicilis] Die Urtbeilstormel ift nach Eintritt der Rechtskraft auf Roften 


nom 31. Juli 1858, dem Simpothekenihein vom 10. Geptemberjder Angeklagten einmal in der „Danziger Zeiting” beRanat zu N N g li Undine. 
1859 und dem Hypothekenbuchsauszuge vom 20. November 1860, machen. Von Rechts Wegen a wir N | el Romantiihe Zauberoper in 4 Acten von Albert Lorhing. 
Anzeiger 


285 endlich den auf der Schuldurkunde befindlichen Cintragunas- Regie: Joſef Miller. Dirigent: Fran Götze. 
18. 0 ER ONE NEN OEIE MER BE ni an apcn har auraege: Urtheilsformelmird beglaubigt Perſonen: 
2. über 600 M Urt 


heilsforderung, eingetragen im Srunbbucheſ und die Vollſtreckbarkeit des Urtheils beſcheinigt. Berthalda, Tochter des Heriogs Heinrich Chaxl. Croneg 
des dem Tiſchlermeiſter Hermann Zelt in Dosis gehörigen Danzig, den 27. Januar 1897. (2425 ‚für Oſt-Deutſchland. Ritter Hugo von Fingſt een Dr. Ric, Bandſcz. 
Grundftüks Danzig, Baumgartichenaile Blatt 49 Adtheilung Lil Eingetragen in der 3eitunas- Kübleborn, ein mächtiger Wafferfürt . . . Ernit Preuſe. 
Ar. 6 für den Arbeiter Friebrih Mülhe, Rammbau Ar, 4, be- nigl ; Bess ltte eo 197 unler Nr. 4162. | Fobias, ein alter Fischer . Emil Davidſohn. 
ftehend aus einer beglaubisten Abichrift des Hnpothehenbriefsi —— - ——— — — oe and wirtgſchaktliche Martha, fein Weid Hanna Rothe, 
zom 29. Mai 1874 und der Ausfertigung des Urtheils des Königl. theilungen aller Art, reich. Undine, ihre Pflegetochter 1 e 2.9 : Joſefine Grinning 
Landgerichts! Berlin vom 24. Mär; 1888, ſowie dem Ausihlun- haltiger Annoncentheil.) Pater Heilmann, Ordens-Geiſtlicher aus dem 
urtheil des Aönigl. Amtsgerichts X in Danzig vom 14, März 1894; „Das geeigneifteänfertionsorgan| Kloſter Maria J Rogoric, 
3, über 400 Thaler Darlehn, eingetragen im Grundbuche des e 8 pant Hugos Shilöhnappe BFB 94% Wir 
iffszi ied g i i 2 r a e P er. 
eb eg Grunbiiäe Kieberante rial ene in Danıig 1897. 2923|Öftens beitummt find, bei Gtellene|&in golpere on ao nn. Wk Miller. 


Edle des Reiche, Ritter, Frauen, Herolde, Pagen, Jagdgefolae, 
Knappen, Fiſcher und Fiſcherinnen, Candleute, Waſſergeiſter. 
Der 1. Act ſpielt in einem Fiſcherdorfe, der 2, Act im berzoglihem 
Schloß, der 3. und 4, Act in der Nähe der Burg Ringitetten. 


Im 2. Act: „Grand Pas de sérieuse.“ 


fir den Bauunternehmer Johann Friedrich Mau in Danzig, um- Der Unterſuchungsrichter. anzeigen befonders erprobt. 
eſchrieben für den Nenfier Carl Hermann Wollermaun. be . Nummer mirb nad 
115 be nee . Dom. dr Bekanntmachung. 5 3 r 2000 Boftanftalten 
mit den Gintragungsp n vom pri uni Die Lieferung der Berpflesungs- und fonftigen Wirthſchafts⸗ i 
3 1879 und dem Hnpothekenbuhs-Aussuge vom 4. April Gang Kür, bas Genteal-Seränanif in danıia 2 das nde u” Inſerate 1 
7 i 5 eiananiß in Oliva für die Zeit vom 1, Apri is Endeſpftte un richt die „Exvediti irt von der Balletmeiſterin 2 dine Gittersber > 
N 4. über 200 DRIN eng 8 Mär; 1898 beſtehend in: des and wirlhlchaſtichen AR ER 1 Anna Bartel. Selma Raftömwehi un Vom 

aeb. Hathhe, sehbricen Brunbflüchs Seubube Blei 130 ate,  Ofweinelleiih. Nong, Nindertale, red, Hütfen-| ie 8 tnnalihen "An Corps de Ballet, 

lung Il Ar 1 für den Buchhalter Carl Gottlieb Reimann und Safergrüte. Geritengrühe, vucwelzenarüße, Mohrungen Ditpr,, Im 2. Act: „fn bes Rheines grünem Ufer”, Cied v. Gambert, 


früchten, 
2 R > : Beritenmehl und Graupe, Gemüſe, Kartoffeln. Milch etc. [dagegen nehmen Abonnements jungen von Ernit Breuf 
7 . 1. geſungen von Er reuſe. 
deſſen gütergemeinſchaftlichen Ehefrau Julianne geb. Zoll, in Im 3. Act: „Per befte Freund’, Died von A, Zehl. 


Danzig, deſtehend aus der Ausfertigung der Schuldurkunde vomſim Geſammtwerthe von etwa 50 000 M foll im Wege der Sub. Veſtenungen nur die Poſt⸗ : 
x geſungen von Joſef Miller. 


 Geptember 1871 mit Eintragungsvermerk vom 16. September miſſten vergeben werden, wobei bemerkt wird, daß die Lieferung] anſtalten an zum Preiſe von 
1871 und dem usjuge vom 18. G@eptember 1871; v von Gerſtengrütze. Buchweizengrütze, Gerſtenmehl und Graupe ſich m ih Pf IN Gaara 
4 * * 


5. über 500 Thaler Darlehn, eingetragen im Grundbuche von|nur auf das Hilfsgefängniß in Oliva erſtrecht. 
e 


Danzis vor dem Werder'ſchen Thore Blatt 21, Abtheilung III Zu dieſem Jweche iſt ein Termin auf 
N * 


Nr. 4 für den Schiffscapitän Guſtav Ludwig Todt in Danzig, den 10. Februar 1897, Vormittags 11 Uhr 
umgeſchrieden für die Buchhalter Carl Gottlieb und Julianne, vox dem unterzeichneten Director im Bureau des Central-Gefäng⸗ 
nmeldungen zur Erlernung 
Aranbenpflege im ftädt, 


FASCHINGS- 
NUMMER 
27. FEBRUAR 


Münchner illustrierte Wochenschrift für Kunst 
und Leben. 


eb. Zoll- Reimann ſchen Eheleute, beſtehend aus der Ausfertigung niſſes, Gchießſtange Nr. 9, anberaumt, in welchem die bis dahin 
er S uldurkunde vom 15. April 1862 mit den nd der eingegangenen Offerten, weiche den im Gehreiariat ausliegenden 
vermerken vom 6. Mai 1862 und 21. Januar 1878 und dem und dort in den Stunden von 9 bis 1 Uhr einzuſehenden Liefe⸗ 
Snpothekenbumsauszuge vom 6, Mai 1862; 5 rungsbedingungen durch 

6. über 4500 A, Reſtkaufgeld, eingetragen im Grundbucheſſollen. Hieſe Offerten ji 
von Kneipab zu Danſig Blatt 48 Abtheilung II Nr. 2 für die] Aufſchrift 
Schulgemeinde Bürgerwieſen und umgeſchrieben für die Frau 
Julianne Riedler, geb. Zoll, verwittwet geweſene Reimann, in 
Bürgerwielen, beftehend aus dem Hppothekenbrief vom 28. No- 
pember 1876 mit Vermerk vom 10. Auguft 1887 und ber Aus. 
fertigung des Kaufvertrages vom 6. September 1876; 

7. Über 5200 U Reſtkaufgeld, eingetragen im Grundbuche des 
dem Eigenthümer Adolf Nabel gehörigen Grunditücs Ohra 


aus entſprechen müſſen, geöffnel werden 
ind poſtmäßia verſchloſſen und mit der 


A 
4 fferte auf Cieferung von Verpflegungsbedürfniſſen für dielder i 
Gefängniſſe Danzige—Dliva” Cazareth, Sandgrube, nimmt ent- 
verſehen bis zu dem genannten Tage einzuſenden. (1918 Jaegen (2354 


i „ — u N 7 . 7 k 
SEEN "per Ge re- Hiesl. Frau Dr. Be 15 ndt, 


Preis für das Quartal 
4 3 Mark. 

N Preis der % 
2 einzelnen 
Nummer 


11 


— 


1 
7 


121 


— —.. ESF 
Blatt 110 Abtheilung III Nr. 12 für die Frau Julianne Riedler, .. mt» Lemszaichen 
geb. Zoll, in Bürgerwieſen, deſſehend aus dem Hypothekenbrieſe ; Bekanntmachung. } en nem. 
vom 9. Mai 1895 und der Bunktation vom 8. Mai 1895; n „An der Provinzial. Irren-Anſtalt Eonraditein bei Br, Stargard ; Die ne 
8. über 300 Thaler Darlehn, eingetragen im Grundbude desſiſt vom 15. Februar d. Js. ab die Stelle eines Krankenwärters R Leipziger 3 — 
dem Kaufmann Paul Ehm in Danzig gehörigen Grundſtücks] mit einem Monatslohn von 45 M, freier Beköſtigung 3. Klaſſe, und viele andere körperliche geiden Ulasır Zeitung 3 — 
Cangfuhr Blatt 63 Abtheilung III Ar. 6 für den Kaufmann Carl freier Wäſche und jährlich 1 Dienſtrock, neu zu beſetzen. weichen ſchnell und jicher bei Ge⸗ . 
Augufi Feyerabend in Danzig, beſtehend aus der Abichrift der Bewerber, welche gelernte Schneider und befahl find, felbit-|brauch meiner galvaniſch, elek⸗ „Jugend" eine Wochenschrift 
Schuldurkunde vom 14. Januar 1850, dem Cintrasungsvermerklitändig zu arbeiten, wollen ihre Geſuche unter Beifügung ibreritrifchen Stiefel-Einſege-Gohlen. geschaffen. Wie sis Akalich. Io 
vom 18. Februar 1850 und dem Recognitionsichein vom 11. Zehr.|Jeuaniffe, fomie eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufsan den Unter- Gebrauchs-Muſt.⸗Schuß Rr. 25787. Bde War e e 


jeichneten einſenden. (2463 om ein ſehr wirkſamer 1 
i trom von einer zur anderen, 
Conradſtein, den 2. Februar 1897, Sohle gebend den gamen Körper 
Der Director. a RL . din 
5 5 ir regend und belebend auf alle Or⸗ 
Anke derade 5 gane ein! Die Sohlen find de. 
- guem und angenehm, paſſen in 
jeden Schuh oder Stiefel, halten 
Bekanntmachung. die Züße ſteta warm und trocken 


: . und üben auf die Blutthätigkeit 
Januar 1837 „n ala 1897 im ganzen Körper einen wohl⸗ 


frei von Rücksichtnahme, io 
vornehmer Selbstherrlichkeit 
behandelt sie alle Fragen ia 
Kunst, Literatur, Politik 
und Leben, und mit dem 
sonnigen Lächeln des 
blonden Helden Sieg- 
kried rückt ale allem antikünstierischen, moralinsanren Ge. 
baren auf den Leib. Sie will sorglose Fröhlichkeit uberall 
hintregen, sio will ans Menschen vor am Arne und 
dem Phllisterwerden bewahren, sowie auc e alton and ver 
“taubten Herzen den Funken jugendlichen Lebens werfen. Möge ade in dlesor schönen 
Aufgabe dle Gunst des Publikums unterstützen wie bisher.“ — Die ee? 

steht im Vordergrunds des künstlerischen Interessen Von den Einen freudig begrüsst, 


find angeblich verloren gegangen und follen, ad 1, 2 und 8 
zum Zwecke der Cöſchung, ad 3 bis 7 zum Zweche von Neu- 
ausfertigungen — amortiſirt werden, und zwar, auf Antrag 

ad 1: der Pfarrer emerit. Hermann und Emma, geb, Coerber⸗ 
Johanning’ihen Eheleute in Danzig. : 

ad 2: des Malermeifters Oscar Gplert in Damig, Jopengaſſe 
Nen 05 Tiſchlermeiſters Hermann Faft, daſelbſt, 
reitgaſſe Nr. 45. 

ad 3: der Wittwe Emilie Nebe, geb. Behrendt, in Dortmund, Zufolge Derfü 28 
Brüſſelerſtraße Nr. 19, und der verehelichten Eigenthümer]; de ande neun von ds. ; 
Mathilde Wader, geb. Behrendt, im Beiltande res Ehe- un unier Hondetsresiſſer Folgendes ars thuenden, erwärmenden Einfluß, 


i. f : U von den Auderu labhaft bekämpft, wird diess Zeitschrift jedantalle schr viel beachtet, 
Papenga fe 0 N. 1 10 eee I Dortmund, = C jun, in Mewe, aus. Näh, durch Profpecte, die 
apengarten Nr. 13, in . 


? Spalte 3: Ort der Niederlaſſung: Dieme ich überallhin gratis und france —.  Tuielanliungie: Pannier und Tatange de 
ad 4 Die 7: der Frau Öulianne Riedler, geb. Zoll, in Bürger- Spalte I: Bejeihnung der Firma: 6 aufmann Theodor Made en Beitellung maß Sr aa ara ma Ta G. Hirth's Kunstverlag 
wieſen, ER 8 3 . — vca 8 8 oon. 
ad 8: des Kaufmanns Paul Ehm in Danıig, B. in das Resitter ger Ein ages der ehelichen Gütergemein-H bas, Dlach in Centimelern gpl] — an 
Es werden deshalb die Inhaber der erwähnten Hnpothehen- Ihaft unter Nr. 97; e ex 
urkunden aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf Spalte 2: Kaufmann Theodor Gorrens jr. Wer: er Mittelform getragen Einen Commis 
den 24. Mai 1897, Vormittags 10 Uhr, Spalte 3: pat für feine Che mit Amalie, geb h ee 
em Amtsgerihts-Raih Kungtel im Gerichtsgebäude! Daiurch Ber . brit mit nur quten Emp 


WW 


Zum 1. April d. Is, wird im 
Danzig oder Cangfuhr eine 


We NN. 


i, werden. 


ehl., 


kung 


Jar 


januar 1837 * 3 
Königliches Amtsgericht. 


Zur Scheer, 098 von) Carl Lehmann, Garfenplaß oder Balkon, 
und e e e Er. Lichtenau Wr, Angebote unter Nr. 2407 


eſſen und dei Rhein. —.— —.— Erbe di Bi Ochien 
[ „Bine üllere Within er undegaſſe 57 


Schwerin in Mecklenbur 
Bekanntmachung. ſucht einen Haushalt felbftft, zu 


In unfer Regifter zur Eintragung der Ausſchließung oder Auf- — führen, Geft, Off. bitte unt. M. G. [find die Barterre-Räumlichheiten 
Concursverfahren. hebung der ehelichen Güter gemeiſchaft iſt am 1. Februar 1897 er Nr. 102 poſtl. Elbing zu fenden,j?4_bermiethen, : 

Ueber das Vermögen des Cigarrenhändlers Hermann Ghal- eingetragen, daß der Mühlenbefier Oskar Lieſſau aus Marien- Empfehle eine Candwirtbin in räberes_daf. 1 Er. im Bureau: 

g dach zu Graudenz wird heute am 2. Februar 1897, Vor- burg und das Fräulein Augufte Gorenz ebenda, die nach der Der- Empfehle eine N .) 

1 mittags 11% Uhr. das Concursverfahren eröffnet. heirathung ihren erſten Wohnſitz; in Marienburg nehmen, die den 30 er Jahr en, Beh ers 275 2 U ollwebergn k 

3 Der Stadtrath und Kaufmann Gileiff, hier, wird zum Con- Gemeinschaft der Güter und des Erwerbes durch gerichtlichen Ver. eie ein ült, wire = 5 

5 eee une ind bis am b Sen I ber: 88 "9 garienbure- ben . Februar lch. e, | eee Wohnung, 

Gerichte anzumelden. arienburg, den 1. Je tuar 1897. N ick, Heil. Geiſigaſſe 27. beſteh. aus 4 Zimmern, Küche, 


Danzig, den 29. Januar 1897. 
. Königliches Amtsgericht XI. 


. Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen Könislimes Amtsgericht. — 22 * Be are nlünkeee, Mita 

a Verwalters, ſowie über die ag eines Gläubigerausſchuſſes — New) art \ Weiss’ Hötel gelaß, iſt per ſofork 2 
und eintretenden Falls über die in $ 120 der Concursordnung a 5 = U andelssehnle N 5 ii a. lin Inewrallaw jucht um 15. d.| Näheres Hundegaffe Ar 25 . 

eiche n a Vormittags 11 Un 2 5 . . 0 Mts. einen eriten 2 3 mas 5 nung, 

f en 5. r „Vormittags r. 7 7 7 5 1 18 „ imm., Kabinet, Entree, helle 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf (Pensionai) in Marktbreit am Main. \ ene 7 Hausdiener. f derte d e 1175 

den 7. Mai 1897, Vormittags 11 Uhr, Die Reifezeugnisse berechtigen zum einjährig-freiwilligen 1 stelle, 1 2 golſe 10.3 r on 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin an- blenste (seit 1879). Gute Verpflegung und strenge RE 2 h 
beraumt, De ne x 5 Aufsicht in meinem il der Schule verbundenen 3 e Inge adden, 
e , r Concursmaſſe gehö f — . res S al. H 1 

SER agent de e e eee 3 pam Anka en e, große Laden 
wird aufgeg „Inichts an den Gemein ner e he e a a 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt. Don den Lethe — Möbel-, Spiegel- u. Polſter-⸗“ Mötel Petersbonrg, [Gr. Wollwebergaſſe 1 


Cangenmarkt. 


Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache ab- 
gelonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver- 
walter bis zum 12. April 1897 Anzeige ju machen. 


® . 
r reitgaſſe Nr. 79. 
Billig ſte . 


iſt „Er 1. April 1897 zu vermiet 
äheres Hundegaſſe Nr. 25, 


Sereichaflliche Wohnung, 


Junger Kaufmann, 


Königliches Amtsgericht zu Graudenz. (2459 für Brguiausftattungen, completel24 Jahre en un un- 
umm, reinrichtungen gekündigter ſelbſtſtänd. Gtellung|peften, ; 
Concursverfahren. Goerbersdorf 1. Schles. eo 500, 600 in. re e e Mabchentape Anden mie 
Ueber das Dermögen des Handelsmanns A, Ehrlich in Cyersk Dorzügliche Heilerfolge bei ſehr mäßigen Koſten. Blülhgarnituren, Gophas, 5 919 ‚ De TFT 24 
iſt am 3. Februar 1897, Dormittags 9 Uhr 25 Minuten, der Con. Genaue Auskunft kostenfrei durch (1840 Matranlafiophas, ; N ‚ j d ia Vorm 1988811 — 
ö en }. l N 3 2 
curs eröffnet, Die Verwaltung. Neubeftellung auf Beifter ER eiſen er; 2318) Richard Zobel Wwe. 


Verwalter: Herr Rechtsanwalt Kener in Konitz. 
Anmeldefriſt bis zum 22. Februar 1897. 
E-ite Gläubigerverſammlung den II. Februar 1897, Bormit- 
tags 10 Uhr, immer 25 des unterzeichneten Gerichts. ; 
a er Prüfungstermin den J. März 1897, Vormittags 


= * 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum 20. Februar 1897. j ö h 58 

Konig, den 3. Februar 1897. (2431 10 ner 

. Königliches amtsgericht IV. 53 F tt d 


0 1 — — — — — — ——n 
laut Catalog u. Preisliſte. Junkers. 4, II. iſt frdl. möbl. 
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Bekanntmachung. 
U:fere Niederleger benachrichtigen mir, 
machung des Großherzoglich Badiſchen Fina 
Inhabern der 4% Padiſchen Staats Anlehen 
1875, 1878, 1879, 1880 und 1886 d 
Anleihe mit der Wirkung angeboten wird, daß dieſes Angebot 
ür angenommen gilt, wenn nicht bis züm 25. d. Mis. eine 
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ſelben findet vor dem 1. Oktober 1907 nicht ftatt, 

Laut 1b unfrer Niederlegungsbedingungen werden mir die 
angebotene cen rechtzeitig beſorgen. 

Die Depotſcheine können unverändert beſtehen bleiben. 
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Otto Lüdtke. 
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Beilage 


2 zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von H. L. Alexander, Danzig. 


LW. Da noch immer ſo viele Landwirte die Möglichkeit der 
Tilgung der Tuberkuloſe unter dem Rindvieh bezweifeln, halten wir 


es durchaus für angemeſſen, trotzdem wir dieſe ebe ſchon oft be⸗ 
handelt haben — mit Rückſicht auf die ungeheure Bedeutung, welche 
dieſer Gegenſtand nicht allein für die Landwirtſchaft, ſondern für 
die geſanite a hat, ſoweit letztere Produkte der Rindvieh⸗ 
zucht (Fleiſch und Milch) konſumiert, auf denſelben heute ſchon 
wieder zurückzukommen. Bekanntlich hat der jetzige preußiſche Mi⸗ 
niſter für Landwirtſchaft erklärt, daß er von der Tilgung der Tuber⸗ 
kuloſe nach dem vom Profeſſor Bäng angegebenen ehren über- 
geugt ſei. Die Vorſchriften des Prof. Bäng laufen darauf hinaus, 
aß nach ſtattgehabter Impfung mit Tuberkulin die kranken Tiere 
von den geſunden getrennt werden; die Anſteckung der Kälber durch 
Milch tuberkulöſer Kühe wird durch Erhitzen derſelben (85 Grad C.) 
vermieden. Prof, Bäng hat auf einem großen Gute die vorhande⸗ 
nen 208 Stück Rindvieh 3 Jahre nach dieſen Grundſätzen behandelt. 
Bei der im Frühjahr 1892 ſtattgehabten Impfung reagierten von 


den Milchkühen etwa 80 pCt., von den Stieren etwa 40 pCt., von b 


den Kälbern und 1 00 etwa 40 pCt. Die reagierenden Kälber 
wurden ſofort gel achtet und die Übrigen Tiere in 2 Abteilungen 
aufgeſtellt, nachdem die Ställe vorher gut desinfiziert waren. ie 
geſüunde Abteilung wurde in jedem Jahr vor Beginn des Weide⸗ 
ganges und nach Beendigung desſelben geimpft. Die reagierenden 

iere wurden ausgeſondert, die Kälber, auch die von reagierenden 
Kühen wurden aufgezogen und nach 4 bis 6 Wochen der Tuber⸗ 
kulinprobe unterworfen. x 

Der anfänglich fo ſtark verſeuchte Beſtand iſt in wenigen Jahren 

auffallend geſuͤnder geworden. April 1892 ſtanden 131 reagſerende 

Stücke und nur 77 nicht reagierende im Stalle. Im Mai 1895 
war das Verhältnis unigekehrt, 69 reagierende ſtanden gegenüber 
186 nicht reagierenden. 

In ganz ähnlicher Weiſe ſind auf andern Gütern die gleichen 
Erfolge erzielt worden. 

Von beſonderm Intereſſe dürften ua 
kuloſe bezüglichen Beſtimmungen ſein, die das däniſche Geſetz zur 
Bekämpfung der Tierſeuchen enthält. Der Beſitzer tuberkulöſer 
Kälber und Schweine ſowie der Stellvertreter desſelben iſt ver⸗ 
pflichtet: 1. die als tuberkulös erkrankten Tiere von Märkten und 
Viehausſtellungen, fremden oder gemeinſchaftlichen Weiden, ſowie 
fremden Stallungen oder andern für das Vieh dienenden Räumen 
fern zu halten, weder zu exportieren, noch zu irgend welchem Zwecke 
einzubringen und dieſe kranken Tiere nicht anders als zur Schlach⸗ 
tung zu verkaufen; 2. Es darf das Fleiſch der mit offenbarer Tuber⸗ 
kuloſe behafteten Tiere weder verkauft noch als Nahrung für Men⸗ 
ſchen verwendet werden, bevor das geſchlachtete Tier und deſſen 
Eingeweide durch den Tierarzt unterſucht wurden, und erſt nachdem 
der Tierarzt ein Certifikat über die Genießbarkeit ausſtellte. Er 
darf die Milch der mit Eutertuberkuloſe behafteten Tiere nicht ver⸗ 
kaufen, nicht als Nahrung für Menſchen verwerten, auch nicht für 
Butter- und Käſefabrikation und darf fie. nur im gekochten Zuſtande 
zur Fütterung des Viehs gebrauchen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 

LW. Das Dreſchen des Korus wird bekanntlich bei anhaltend 
kaltem Wetter ausgeführt. Eine beſondere Sorgfalt iſt bei der 
Reinigung des Kleeſamens zu beobachten. Mittels Wurfſchaufel 
oder beſſer Wurfmaſchine und geeigneten Sieben gelingt es am 
beſten, die Saat von fremden Beimengungen zu trennen und die 
eringen, verkümmerten, unausgereiften Körner abzuſondern, ſo daß 
ſich ein tadelloſes Saatgut ergiebt. Sind auch die Erträge des 
Samenkleebaues ſehr ſchwankende, ſo ſichern auch für den Fall 
ſchwacher Ernten deſſen Exträgniſſe wenigſtens den Beſitz eines 
tadelloſen Saatguts von hohem Gebrauchswert. 

LW. Wenn das Keimen der Kartoffeln ſchon bei den zum Ge⸗ 
brauch beſtimmten Kartoffeln höchſt unangenehm iſt, dann ſollte man 
erſt recht die Saatkartoffeln vor dem Auswachſen ſchützen, 9590 bag 
davon, daß man Frühkartoffeln etwas ankeimen läßt, ohne daß 
dabei die bekannten langen Keime entſtehen. Wollte man letztere 
von den Saatkartoffeln abbrechen, fo würde man viel kleinere Er⸗ 
träge als von nicht gekeimten Kartoffeln erhalten. Bei einem Ver⸗ 


die folgenden, auf Tuber⸗ 


dem Froſt nicht A Se ra 
ſtehenden Kiſten mit 
bedeckt, aufbewahren. 


Viehwirkſchaft. 

LW. Gegen das Krippenſetzen oder Koppen helfen bei Pferden 
am beſten die Koppriemen, denn ſo lange ſie angelegt ſind, iſt den 
Tieren das Koppen benommen. Sie haben nur den Nachteil, daß, 
wenn ſie lange verwendet werden, eine Verfärbung der Haare, ein 
weißes Halsband ſich bildet, und es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, 
daß bei wachſenden Tieren infolge ſtarker Kompreſſion der Blut⸗ 
gefäße unliebſame Folgen ſich herausbilden können. Immerhin 
wird es noch am meiſten zu empfehlen ſein, Koppriemen anzu⸗ 
wenden und zwar ſolche mit federnder Zunge, welche während des 
Freſſens nicht abgenommen zu werden brauchen. Bei jungem Rind⸗ 
vieh zeigt ſich das Koppen zuweilen als ein Belecken der Backen, 
der Lippen und des Naſenſpiegels, dabei ſaugen die Tiere Luft in 
die Maulhöhle, die ſie dann verſchlucken. Wird dieſelbe nicht aus⸗ 
peitoben, jo äußern die Tiere Kolikſymptome. Prof. Strebel hat 

ie beleckten Partien mit roher Karbolſäure und Kreolin beftrichen, 

und dadurch Beſeitigung der Untugend erzielt. Beim Zungen⸗ 
ſchlagen hebt das betreffende Tier den Kopf, öffnet das Maul, 
jtenmt die mit der Spitze nach vorn gehaltene Zunge an den 
harten Gaumen uud giebt nun ein lautes, knallendes Geräuſch von 
ſich. Um die Untugend einzuſchränken, hat ein Viehwärter, wie 
Prof. Puſch berichtet, dem Tiere nach dem Freſſen eine Schnur um 
das Maul gelegt und dieſelbe an dem einen Horn befeſtigt. Hier⸗ 
durch wird das Tier an dem Oeffnen des Maules, nicht aber am 
Wiederkäuen gehindert, und es hat ſich dieſe Maßnahme ſo be⸗ 
währt, daß die Maulſchnur durch eine Lederhalfter erſetzt wurde, 
deren Naſenriemen nach dem Füttern enger geſchnallt wird. 

LW. Beim Ankauf von Kraftfuttermitteln darf man ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht ohne weiteres die billigſten Stoffe wählen; die zu 
kaufenden Futtermittel müſſen in jeder Beziehung tadellos ſein, 
wenn man hierüber auch nur die geringſten Zweifel hegt, ſende 
man Proben an die nächſte Verſuchsſtation zur Unterfuchung; bei 

emeinſamen Bezügen wird dies ohnehin wohl meiſtens geſchehen. 
Für Milchvieh find die Erdnußkuchen, von denen bis zu 1 Ko. pro 
Haupt und Tag verfüttert werden ſollte, ſehr gut. Neben den Erd⸗ 
nußkuchen muß freilich noch ein andres, oder noch beſſer mehrere 
Kraftfuttermittel zugleich verfüttert werden, weil ſolche, entſprechend 
zuſammengeſetzte Kraftfuttergemiſche ſtets in qualitativer und in 
quantitativer Beziehung beſſere Melkungsreſultate ergeben, als 
rößere Gaben eines, obgleich anſcheinend nährſtoffreicheren Futter⸗ 
ſtofſes Ueber Palmkernkuchen und Kokoskuchen ſagt Prof. 
Dr. Stutzer⸗Bonn in ſeinem Buche „Wie erhalten wir viel Milch 
von guter Beſchaffenheit“ u. a.: die Palmkernkuchen gehören zu 
den geſchätzteſten Kraftfuttermitteln, welche von den Kühen gern ge⸗ 
freſſen werden, die Beſchaffenheit der Milch günftig und de fen, der 
Butter einen angenehmen Nußgeſchmack verleihen und ſie ziemlich 
feſt machen. Bei reichlicher Rübenfütterung giebt man die Palm⸗ 
kernkuchen gern, weil ſie den Rübengeſchmack von der Butter fern 
halten. Die Palmkernkuchen ſtehen in dem Rufe, daß ſie einen 
Einfluß auf die Erhöhung des Fettgehalts der Milch ausüben 
können. Geben die Kühe an und für ſich eine fette Milch, und iſt 
die Butter nicht hoch im Preiſe, ſo wird in der Regel es der 
Bezug eines andern Kraftfuttermittels ſich beſſer bezahlt machen. 
Die Kokoskuchen kommen in ihren Eigenschaften den Palmkernkuchen 


ehr nahe, namentlich in Bezug auf die Möglichkeit, den Fettgehalt 
— Nil erhöhen ni können, den Rübengeſchmack der Butter zu 
verhindern und der Butter einen angenehmen Geſchmack zu geben; 
fie beeinfluſſen 8. die Feſtigkeit der Butter nicht in dem Maße 
wie die Palmlernkuchen. Von beiden Futtermitteln giebt man 
nicht mehr als zwei Pfund für den Tag und 1000 Pfd. Lebendgewicht. 

LW. Bei der Fütterung des Milchviehs kommt es vor allem 
darauf an, richtige Futtermiſchungen zuſammenzuſtellen, d. h. Stoffe 
zu wählen, deren Wirkungen ſich gegenſeitig ergänzen, um ſo mit 
dem geringſten Koſtenaufwande den größten Fütterungseffekt zu er⸗ 
zielen. Beſonders wichtig iſt das bei der Wahl der fog. Kraftfutter⸗ 
ſtoffe und der zuzukaufenden ide e z Die letzteren 
haben in der Regel auch den beſondern Zweck zu erfüllen, etwaige 
einſeitige und darum in vielen Fällen nachteilige Wirkungen der 
ſelbſtproduzierten, nur durch dn br Futterſtoffe 
Eugen en, Wirtſchaften, die viel Stroh an ihre Milchkühe 
verfüttern müſſen, haben für die Mitverabreichung Sorge zu tragen, 
welche eine buttererweichende Wirkung ausüben. Wo viel flüſſiges 
oder abführend wirkendes Futter von den Milchkühen verzehrt 
werden muß, iſt für die Mitverfütterung von konzentrierten Futter⸗ 
ſtoffen zu ſorgen, die zuſammenziehend wirken. Wo das Haupt⸗ 
futter ſich als Milchfutter wenig eignet, müſſen die zu verab⸗ 
reichenden Kraftfutterſtoffe jo gewählt werden, daß fie eine beſonders 
anregende Wirkung auf die Milchdrüſen ausüben. Es genügt alſo 
noch lange nicht, Futterrationen zu verabreichen, welche einen, nur 
in ganz unvollkommener Weiſe feſtſtellbaren, anſcheinend ent⸗ 
ſprechenden Nährſtoffgehalt aufweiſen. Es kommt vornehmlich auf 
die ſpeziſiſchen Nährwirkungen der einzelnen Futterſtoffe bezw. der 
Geſamtheit derſelben an. Landwirte mit reicher Erſahrung erzielen 
mieiſtens viel beſſere Fütterungserſolge als ſolche, die ſich die ver⸗ 
wendeten Futterrationen lediglich nach ſog. Nährſtoffnormen be⸗ 
rechnen, ohne dabei, auf Erfahrungen oder ſpezielle Futtermilch⸗ 
ſtudien geſtützt, die jo wichtigen ſpezifiſchen Futterwirkungen in 
allererſter Linie in Betracht zu ziehen. Dieſe ſpezifiſchen Nähr⸗ 
wirkungen find fo ausſchlaggebend, daß fie ſogar alle ſonſt befolgten 
Annen über das Nährſtoffverhältnis ev. zu Schanden machen 
önnen. 

St. Die Milch der Kühe auf Menge und Fettgehalt zu prüfen, 
iſt für eine rationelle Milchviehhaltung unbedingt notwendig. Von 
Intereſſe iſt in dieſer Beziehung die Unterſuchung der Milch von 
97 oſtfrieſiſchen Kühen, die auf Veranlaſſung des Vereins oſt⸗ 
frieſiſcher Stammviehzüchter im Dezember 1894 ausgeführt wurde 
und über welche R. Wychgram berichtet. Es handelt ſich hier nicht 
um eine einzige große Herde, die 97 Kühe verteilten ſich vielmehr 
auf ſieben Beſitzer und es geht aus dem Verſuch hervor, daß au 
kleinere Beſitzer ohne große Opfer an Zeit und Geld die Milch 
ihrer Kühe in zuverläſſiger Weiſe auf Menge und Fettgehalt prüfen 
können. Des weiteren ſind folgende Ergebniſſe beſonders hervor⸗ 
uheben: die Beurteilung der Kühe nach dem äußern (worauf man 
früher bekanntlich ſo ſehr viel Gewicht legte), giebt keinen Aufſchluß 
über die Leiſtungsfähigkeit derſelben in Bezug auf die Fettproduk⸗ 
tion; hierüber können nur regelmäßig vorgenommene Beſtimmungen 
der Milchmenge und des Fettgehalts der Milch Kenntnis geben. 
zu einer für den Zweck züchteriſcher Maßnahmen genügend ficheren 
Ermittelung der r eee einer Milchkuh genügt die zwei⸗ 
mal im Monat in regelmäßigen Abſtänden erfolgende Feſtſtellung 
der Menge und des procentiſchen Fettgehalts der Milch. Die in⸗ 
dividuelle Eigenſchaft der einzelnen Kuh, eine fettarme oder eine 
fettreiche Milch zu produzieren, wird mit faſt abſoluter Sicherheit 
auf die Nachkommenſchaft vererbt. Bei den oſtfrieſiſchen bezw. hol⸗ 
länder Kühen kann als Durchſchnitts⸗Fettgehalt der Milch etwas 
über 3 pCt. angenommen werden. Aus der Vergleichung der Milch⸗ 
menge ergiebt ſich, daß diejenigen Kühe, die die meiſte Milch ge⸗ 
Na haben, im allgemeinen auch die größte Futtermenge lieferten. 

s hat ſich alſo die vielfach vertretene Anſicht, Kühe mit viel Milch 
eng eine fettarme Milch, bei genauen Unterſuchungen nicht bes 
tätigt. Bezüglich des Alters der Kühe zeigt ſich, daß durchweg mit 
dem Alter die Milchmenge ſteigt. Die meiſte Milch, 4706 Ko., 
haben die ſiebenjährigen Kühe gegeben, dann folgten die älteſten 
Kühe mit durchſchnittlich neun Jahren mit 4305 Ko. 


Obſtbau und Garkenpflege. 

St. Mit dem Erfrieren der Obſtbäume hat es im allgemeinen keine 
ſo große Not, da unſre Obſtbäume, falls man nicht gerade beſonders 
empfindliche Sorten (beſonders in der Baumſchule) hat, recht viel 
Kälte auszuhalten vermögen, wenn nur der Himmel bedeckt bleibt 
und die Temperatur am Tage, namentlich gegen das Scan hin, 
nicht zu raſch ſteigt. Wenn aber nachts Rinde und Splint (das 
Saftholz) der Bäume gefrieren, am Tage wieder auftauen, ſodaß 
der Saft in Bewegung kommt und dann nach wenigen Stunden 
wieder ſtarke Kälte eintritt, ſo bewirkt dieſes wiederholte Auftauen 
und ſtarke Gefrieren (nicht der Froſt an ſich) ſpäter Abſterben und 
Brandigwerden der Rinde. Werden dann im Frühjahr die er⸗ 
frorenen, d. 5 abgeſtorbenen Teile der Rinde und des Splints 
nicht gleich ſorgfältig ausgeſchnitten und mit Baumwachs ver⸗ 
ſtrichen, fo tritt in kürzer Zeit der Brand oder Rindenkrebs auf, 
an dem junge Bäume gewöhnlich zu Grunde gehen. Freiſtehende 
Bäume ſchuͤtzt man vor Froſtſchaden durch einen Kalkanſtrich, der 
ja auch aus andern Gründen, wie wiederholt hier ausgeführt, ſehr 


zu empfehlen iſt. Iſt der Froſt ſo ſlark, daß er in die Tiefe des 
Bodens N fo kann er leicht bei den im vergangenen Herbſt 
ade jäumen die Neubildungen an den Wurzeln zerſtören. 
or dieſem Erfrieren kann man die Bäume dadurch ſchützen, daß 
man das Ane des Froſtes in das Erdreich durch Auflegen 
von Stalldünger, Sägeſpähnen, Torſmull, ausgelaugter Lohe, Laub. 
Ruben Moos u. ſ. w. auf die Baumſcheibe möglichſt ver⸗ 
indert. Das Bedecken der Baumſcheibe hat außerdem den Nutzen, 
daß dasſelbe im Frühjahr das Eindringen der Sonnenſtrahlen ab⸗ 
hält, ſo daß der Baum möglichſt lange im Erſtarrungszuſtand er⸗ 
halten bleibt und ſomit die Blüten möglichſt lange zurückgehalten 
werden und vor Nachtfröſten bewahrt bleiben. N 
LW. Obwohl im allgemeinen zum Pflanzen von Obſtbäumen 
der A die 8 Zeit iſt, kann unter Umſtänden, nament⸗ 
lich für feuchte Böden, die Frühjahrs zeit paſſender fein Wenn die 
Witterung es geſtattet, empfiehlt es ſich, jetzt mit dem Auswerfen 
der Pflanzlöcher zu beginnen. Wo ein ganz neuer Obſtgarten an⸗ 
gelegt werden ſoll, da iſt es ratſam, das ganze Land 1 Meter tief 
zu rigolen, wo aber nur einzelne Bäume geſetzt werden ſollen, 
grabe man ein möglichſt tiefes und großes Loch aus, in deſſen 
Sohle die oberſte Erdſchicht, alſo insbeſondere die Raſenſtücke ge⸗ 
worfen werden. Man laſſe das Loch offen, damit die Kälte lockert 
und verſchließt das Erdreich; Schutt, Kies und ſchlechte Erde werden 
gleich durch gute Erde erſetzt. Da, wo ein alter Baum fehon ge⸗ 
ſtanden, ſollte ein neuer Baum nicht gepflanzt werden. Die 
älteren Bäume haben den Obſtgarten mit ihren Wurzeln durch⸗ 
drungen und ausgeſogen, der Boden iſt obſtbaummüde geworden. 
Das kräftigſte Düngen hilft nichts. Wenn es irgend möglich iſt, 
für die Neupflanzung eines ganzen Obſtgarteus einen neuen Platz 
zu wählen, ſo empfiehlt ſich dies in erſter Linie. Man läßt die 
alten Obſtbäume dann allmählich eingehen, indem man eine andre 
Kultur nach und nach dort einführt. ft man aber auf. den alten 
Obſtgarten angewieſen, ſo bleibt kein andres Mitiel übrig, als 
daß man, nachdem die älteren Bäume daſelbſt abgeſtorben und 
herausgenommen ſind, die ganze Fläche des Gartens längere Jahre 
auf andre Weiſe kultiviert, am beiten durch Gemüſebau, dann den 
Garten tief rigolt, womöglich 1 Meter tief, und dann eine ganz 
neue Anpflanzung mit geeigneten Obſtſorten anlegt. Unnötiger⸗ 
weiſe rode man nicht einen Obſtgarten aus. Sind die Bäume 
geſund und nicht zu alt, haben ſie nur den Fehler, aus ſchlecht⸗ 
tragenden oder geringwertigen Sorten zu beſtehen, ſo pfropfe man 
reichtragende, feine Sorten auf. Die Pfropfreiſer müſſen natürlich 
genau bezeichnet ſein, damit man nicht nur weiß, ob es beſſere 
Sorten ſind, ſondern auch, ob dieſelben für die Unterlage und für 
die Gegend paſſen. x 8 
LW. Eine ſehr nachahmenswerte Behandlung des Gemüſegartens, 
die in verſchiedenen Gegenden üblich iſt, beſteht in dem ſog. Schollern 
des Bodens, d. h. man nimmt bei Froſtwetter eine Rodehaue und 
ſchlägt mit derſelben etwa quadratfußgroße Schollen los. Dieſe 
Schollen ſtelle man je zwei und zwei dachziegelartig aufrecht gegen 
einander. Der Froſt kann ſo beſſer und tiefer in das Land ein⸗ 
dringen und ſeine locker und mürbe machende Kraft ausüben. Auch 
werden auf dieſe Weiſe viele Inſektenlarven und Unkrautwurzeln, 
welche an die Luft kommen, von der Kälte getötet. Hat das 
Umgraben im Gemüſegarten während des Herbſtes oder ſpäter 
nicht geſchehen können, fo muß es demnüchſt, ſobald der Boden 
froſtfrei iſt, vorgenommen werden. Friſchen Dung darf man nicht 
untergraben, lieber älteren, gelagerten oder verweſten Kompoſt. 
Man grabe rauh um, d. h. man laſſe die Schollen unzerkleinert 
liegen, damit Froſt und Luft eindringen und die Erde e Ae 
und lockern können. Das Ebnen geſchieht noch kurz vor dem An⸗ 
bau oder dem Pflanzen. Ein ſehr wertvoller Dünger für den 
Garten iſt Aſche, beſonders unausgelaugte Holzaſche. Aber auch 
Holzaſche, die mit Waſſer ausgelaugt wurde, hat noch ziemlich viel 
Dungwert, denn dieſelbe enthält noch die ganze Phospporſäure der 
urſprünglichen Aſche und eine geringe Menge von Kali. Die ſo⸗ 
genannte Seiſenſiederaſche hingegen enthält außer dem zugeſetzten 
Kalk noch Chlorſalze und darf nicht direkt als Dünger derwendet 
werden, onder muß kompoſtiert werden. Einen weit geringeren 
Düngewert als Holzaſche haben jene von Braun- und Steinkohlen, 
ſie können unter Umſtänden in ſchweren, feuchten Böden zur 
Lockerung, Erwärmung und Austrocknung des Bodens, vor allem 
ſchwerer Lehm- und Thonböden beitragen. 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzuchk. 

LW. Zur Verbeſſerung des Hühuerſtamms iſt u. a. die Kreuzung 
des Landhuhns mit beſſern Raſſen ſehr zu empfehlen, was am ein⸗ 
5 5 durch Anſchaffen eines oder mehrerer Hähne und Abſchaffen 

er vorhandenen geſchieht. Man nehme aber Hähne reiner Raſſe, 
da ſonſt bei den Nachkommen Rückſchläge in die Eigenſchaften außer⸗ 
halb der betr. Raſſe ſtehender Tiere leicht vorkommen. Nicht nur 
die äußern, ſondern auch die innern Eigenſchaften wie Eierlege⸗ 
fähigkeit u. ſ. w. gehen von den Elterntieren auf die Nachkommen 
über. Da man aber die Eierlegefähigkeit beim männlichen Tiere 
nicht beurteilen kann, ſo muß dasſelbe von einem weiblichen her⸗ 
ſtammen, das dieſe Eigenſchaft beſitzt. Nach Dr. Brinkmeier können 
bei der Kreuzung nur drei Punkte maßgebend ſein: 1. Vergröße⸗ 
rung des Körpers mit Rückſicht auf Steigerung der wachen 
und Maſtfähigkeit. 2. Vermehrte Fruchtbarkeit in Bezug auf Eier 


legen an Zahl, Größe und auch im Winter), ſowie Abſchwächung 
der Brutluſt. 3. Eine gewünſchte Färbung zu erzielen. Selbſt⸗ 
nerſtändlich muß man bei jeder Kreuzung ein beſtimmtes Ziel im 
Auge haben. Wer ein gutes Fleiſchhuhn haben will, muß ſeine 
Hübner mit anerkannt guten Fleiſchhühnern kreuzen. Als folche 
gelten vornehmlich die franzöſiſchen Hühner; da dieſelben aber im 
a ſehr weichlich und gegen unſer Klima zu empfindlich 
id, fo müſſen wir fie außer Betracht We Glücklicherweiſe be⸗ 
gen wir andre Raſſen, welche die franzöſiſchen Raſſen vollſtändig 
erſetzen. Dies ſind vornehmlich die amerikaniſchen Raſſen, wie 
Dominikaner, Plymouth⸗Rocks u. a. Ebenſo iſt es, wenn man die 
Eierproduktion ſeines Hühnervolkes erhöhen oder das Ausſehen 
ſeiner Hühner verſchönern will. Den meiſten Hühnerzüchtern iſt 
es wohl darum zu thun, gute Eierleger zu erhalten. In dieſem 
Falle kommen bei einer Kreuzung hauptſächlich die Itallener und 
nächſt dieſen die Spanier in Betracht. 


Vermiſchtes. 


* Ueber die Landespferdezucht in Hannover wird, wie die „Hannov. 
land⸗ und forſtw. Zeitung? ſchreibt, von einem Leſer der „Deutſch. 
Hippol. Pr.“ aus Braunſchweig mitgeteilt, daß von Herrn Landſtall⸗ 
meiſter Dr. Grabenſee zu Celle bei der Vorführung der Hengite 
am 25. November v. J. in Celle ſo vorzügliches Material gezeigt 
wurde, wie es wohl ſelten ein Landgeſtüt vorzuführen in der Lage 
ſein dürfte. „Raſſe mit Maſſe“ ſcheint der Wahlſpruch des Herrn 
Landſtallmeiſters zu ſein, und nach dem, was er gezeigt hat, iſt an⸗ 
zunehmen, daß er es auch verſteht, das ſchöne Wortſpiel in die 
Wirklichkeit zu übertragen. Eine Kollektion von 16 ſolchen Voll⸗ 
bluthengſten, wie das Landgeſtüt Celle ſie am 25. November zur 
Beſichtigung brachte, wird ſo leicht nicht zuſammenzubringen ſein, 
und die den Vollbluthengſten folgende Vorführung der im Jahre 
1896 eingeſtellten Hengſte, wie die ſich anfchlierende Ider Einſtellung 
Ne unter dem Reiter) mußte jeden Liebhaber und Kenner des 

annoverſchen Pferdes mit Befriedigung erfüllen. Als beſonders 
hervorragend muüſſen unter den Vollbluthengſten Devils own, 
Marder, Geier, Coriolan, Grenat, Royal⸗Gazel und die alten Hengſte 
Kingdom und Adeptus (ſich ſelbſt lobend durch ihre Söhne Adanus, 
Ajus, Alnok, Alberich, Kinsmann, Königſtein, Kinsky 2e.), unter 
den eee Coloriſt, Teobert, Ajus, Ammon, Naber, 
Notar, Norguſt, Alnok, Piccolo, Sydow, Norki, Kinsky, Priamus, 
Thorwart ꝛc. bezeichnet werden. Von älteren Hengſten wurden nur 
die im Freien gezeigt, welche direkt von Vollbluthengſten abſtammen 
— ſehr intereſſante Vorführungen. Die alten guten Hengfie des 
Landgeſtüts ſah man ſich in ihren Stallungen an. Alt wie jung 
aber zeigte eine Muskelſülle und ein Haar, wie nur unter einen 
ſo großen Pferdebeſtande dies erzielt werden kann, wo der Dirigent 
eines ſolchen Geſtüts wirklicher Fachmann iſt, mit Liebe und Paſſion 
ſeines Amtes waltet und ein offenes Auge für das einzelne Pferd, 
wie für die ganze Zucht hat, wo die Hengſte nicht als Maſttiere 
erhalten, ſondern zweckentſprechend gearbeiket werden. Zu alt⸗ 
hannoverſchen Zeiten folgte der hannoverſche Züchter dem Aus⸗ 
ſpruch und dem Urteil des verſtorbenen Ober⸗Landſtallmeiſters 
von Spörken, ohne ſich zu beſinnen. Wird weiter mit ſolchem 
Verſtändnis für das Vatermalerial geſorgt, weiter dem Pferde⸗ 
züchter in der jetzigen Weiſe Intereſſe und thätige Hilſe von der Ge⸗ 
ſtütsleitung entgegengebracht, ſo wird die Zeit nicht fern ſein, wo 
der jetzige Dirigent dasſelbe Vertrauen wie der verſtorbene von 
Spörken genießt, wo jeder Züchter im Hannoverſchen als ſeinen 
beſten Ratgeber in der Zucht den Landſtallmeiſter Dr. Grabenſee 
bezeichnen wird. 

* Junternationaler Maſchinenmarkt. Vom 4. bis 9. Mai findet 
— wie in den beiden vorigen Jahren — in Wien ein von der 
dortigen Landwirtſchafts⸗ Heſellſchaft veranſtalteter internationaler 
Maſchinenmarkt ſtatt. Anmeldungen ſind, dem Programm zufolge, 
bis zum 15. März an das Comité in Wien I, Herrengaſſe 13, zu 
richten. Die Annahme der Gegenſtände beginnt am 20. April und 
endet am 1. Mai. 

„Sechs Millionen Doppelcentner Aepfel find im vergangenen 
Herbſt, wie die „Pomologiſchen Monatshefte“ mitteilen, aus Amerika 
nach deutſchen Häfen verſchifft worden, d. h. etwa zwanzigmal fo 
viel wie in früheren Jahren. Dieſe Aepfel haben überall ſchlanken 
Abſatz gefunden, was in erſter Linie der Gleichartigkeit der Ware 
zuzuſchrelben iſt. Daß dieſes amerikaniſche Obſt dem deutſchen 
Obſt to erfolgreich Konkurrenz machen konnte, liegt aber auch mit 
daran, daß z. B. die Fracht von New⸗Nork nach Frankfurt a. M., 
über Rotterdam für den D.⸗Ctr. 5 Mk., von Holſtein nach Frank 
furt a. M. dagegen etwa 12 Mk. beträgt. Da der Doppelcentner 
der amerikaniſchen Aepfel in der Berliner Centralmarkthalle mit 
etwa 25 Mk. gehandelt wurde, ſo fällt die aer DT ee der Frachten 
ſehr ins Gewicht. Andrerſeits darf nicht vergeſſen werden, daß 
gutes deutſches Obſt einen unvergleichlich höheren Preis als das 
amerikaniſche Obſt erzielt, wodurch die Frachtdifferenz mehr als 
reichlich aufgehoben wird. Die Hauptmaſſe des nach Deutſchland 
eingeführten Obſtes wird nicht friſch gegeſſen, ſondern verarbeitet. 
Neuanlagen von Obſtverwertungsſtellen in ſolchen 1 in 
denen ſie bisher fehlen, alſo beſonders in Norddeutſchland, ſind des⸗ 
halb beſonders zu empfehlen. Hier wird viel Obſt, das jetzt noch 
wegen zu nr Fracht nicht verwendet werden kann, ſicheren Ab⸗ 
ſatz finden. iſt dies aber ſtets Obſt zweiter Güte, denn wirklich 


utes Obſt verträgt auch den hohen jetzigen Frachtſatz. Außer 
Privaten ſollten äber auch die Gemeinden und der Fiskus dem 
Obſtbau an öffentlichen Wegen mehr Aufmerkſamkeit ſchenken. Wer 
3. B. die Mark durchſtreift, wird erſtaunt fein, fo ſelten Obſt⸗ 
bäume an öffentlichen Straßen angepflanzt zu ſehen. Von Intereſſe 
iſt in dieſer Beziehung die Ueberſicht der vierzehn Straßen⸗ und 
Waſſerbauinſpeltionen des Königreichs Sachſen über den Obi 
a e an fiskaliſchen Straßen und Bächen 


epflanzten tbäume für das Jahr 1895. Die Ueberſicht zeigt, 
2 rund 142.000 Mk. für das Obſt eingingen. ſicht zeig 
SHandels⸗ Zeitung. 8 
Gelreide. 


Berlin. Freier Verkehr: Weizen loco Mai 174,25 173,75 Mk. 
bez. Roggen loco guter inländiſcher 126 Mk. ab Bahn bez., Mai⸗ 
ware 127,25 — 126,75 Mk. bez. Hafer loco oſt⸗ und weſtpreuß. mittel 
bis gut 132—140 ME. bez., pommerſcher und uckermärkiſcher mittel 
bis gut 132—141 Mk. bez., feiner 142—146 Mk. ab Bahn bez., 
ruſſiſcher 132—135 Mk. bez., feiner 138—141 Mk. frei Wagen bez. 


Feinſter Safer über Notiz. Maiware 130,50 Mk. Mais loco 96 bis 
90 Mk. Roggenmehl Nr. O und 1 Mai 16,99 Mk. — Hamburg. 
Weizen loco befeſtigt, holſteiniſcher Loco 170-173. Roggen locd 


ruhig, mecklenburgiſcher loco 126— 130, ruſſiſcher loco ruhig, 89 bis 
91. Mais 85. Hafer big, Gerſte ruhig. — Köln. In Weizen, 
Roggen, Hafer kein Handel. — Peſt. Weizen loco ruhig, 8,09 Gd. 
8,11 Br., Roggen 6,72 Gd. 6,73 Br., Hafer 6,08 Gd. 6,10 Br., 
Mais 3,90 Gd. 3,91 Br., Kohlraps 11,20 Gd. 11,25 Br. — Stettin. 
Freier Verkehr: Weizen loco 165—167, Roggen loco 120—122, 
Hafer loco 128-134. — Wien. Weizen 8,36 Gd. 8,38 Br., e 
7,07 Gd. 7,08 Br., Mais 4,25 Gd., 4,27 Br., Hafer 6,46 Gd. 6,48 Br. 
Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die Lage des Marktes 
hat ſich gegen die der Vorwoche wenig geändert. Das Gefchäft 
war nicht beſonders lebhaft, während ſich die Preiſe behaupteten. 
Rotklee war nur in beſſeren Qualitäten verkäuflich; Weiß⸗, Gelb⸗ 
und Schwediſchklee lagen unverändert ruhig, in Tannenklee waren 
nur beſte neue Sorten gefragt. In Timothee behaupten ſich 
die Preiſe für helle Saaten bei ſchwacher Zufuhr darin; neue Sera⸗ 
della kommit in beſſeren Qualiläten jetzt zum Angebot. Notierungen 
für ſeidefrei: Original-Provencer⸗Luzerne 59—70 Mk., italieniſche 
45—52 Mk., Sandluzerne 60—68 Mk., Rotklee 46—55 Mk., Weiß⸗ 
klee 50—70 Mk., Gelbklee 18—26 Mk., Inkarnatklee 17—20 Me., 
Wundklee 28—45 Mk., Schwediſchtlee 40—58 Mk., engliſches 
Raigras I. importiertes 14—17 ME, ſchleſiſche Abſaat 10—13 Me., 
italieniſches Raigras I. importiertes 16—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 
11—14 Mk., Timothee 238 Mk., Senf weißer oder gelber 10 bis 
13 Mk., Seradella 10—43 Mk. pro 50 Kilo. 


Spirikus. 

Berlin. Freier Verkehr: Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mk. 
Abgabe 58,1 Mk. bez., mit 70 Mk. Abgabe 38,5 Mk. bez., handels⸗ 
rechtliche Lieferung mit Faß Mai 43—43,1 Mk. bez., per September 
44 44,1 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. 
exel. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Februar 55,50 Br., do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per Februar 36 Br. — Hamburg. Spiritus 
ſtill, per Februar⸗März 19,13 Br., per April⸗Mai 19,13 Br., per Mai⸗ 
Juni 19,25 Br., per September - Oktober 19,38 Br. — Stettin. 
Freier Verkehr: Spiritus loco 87. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verlauf: 3725 Rinder, 6894 Schweine, 766 
Kälber, 8312 Hammel. Der Rinderauftrieb war etwa 650 Stück 
geringer als vor acht Tagen, demnach verlief der Markt langſam 
und hinterließ A Ueberſtand. I. 55—58, II. 48—53, III. 42 
bis 46, IV. 86-41 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine⸗ 
markt verlief ruhig und wurde geräumt: bei dem recht ſchwachen 
Angebot zogen die Preiſe an. I. 53 —54, II. 51—52, III. 48 bis 
50 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel ae 
ſich ruhig, auch hier veranlaßte geringe Zufuhr Steigen der Preiſe. 
1. 60—62, ausgeſuchte Ware darüber, II. 20—58, III. 42—48 Pf. 
für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Hammelmarkt hatte ſchleppenden 
Verlauf, wird auch nicht geräumt. l. 42—44, Lämmer bis 48, 
II. 88—40 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Buffer, Näſe, Schmalz. 

Berlin, Notierungen der amtlichen Notierungs⸗Kommiſſion. 
Butter feſt, Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter I. per 50 Kilo. 96 Mk., 
do. II. 98 Mk., do. abfallende 90 Mk., Landbutter, preußiſche 80 bis 
83 Mk., Netzbrücher 80—83 Mk., pommerſche 80—83 Mk., polniſche 
80—83 Mk., bayerische Senn⸗ 88—90 Mk., Land» 78—80 Mk., 
ſchleſiſche 80—83 Mk., galiziſche 70— 73 Mk. N 30 bis 
53 Mk. Käfe, ſchweizer, Be ler 80—90 Mk., 1 
58-63 Mk., oſt⸗ und weſtpreußiſcher I. 66—72 Mk., II. 40—55 Mk., 
Holländer 70—80 Mk., Limburger 39—42 Mk., Quadratmagerkäſe 
I. 20—25 Mk., II. 12—15 Mk., Schmalz unverändert, Prime Weſtern 
17 pCt. Tara 28—29 Mark, reines, in Deutſchland raffiniert 30 bis 


80 DE, Berliner Bratenſchmalz 31,50—32,50 Mk. Fett in 57,50 Br. — Köln loco 60,50, per 


Aherita raffiniert 28—29 Mt, in Deutſchland raffiniert 28 Mk. 


Zucker. 
amburg. Rübenrohzucker I. ze Baſis 88 pCt. frei an 
Bord Hamburg per Febr. 8,95, per Auguſt 9,32 ½, per Okt. 932½, 
ruhig. — London. Oprocentiger Javazucker 11,25, ruhig, a 


zucker loko 9,80 matt. —- 


agdeburg. Terminpreiſe abzi 
Steuervergütung. Rohzucker J. 


rodukt Baſis 88 pCt. frei an 


Hamburg. ruar 9 bez. 9,02½ Br. 9 Gd., März 9,05 Br. 
5,02½ Gd., April 9,10 Br. 9,07½¼ ©b., Mai 6,17½— 9,5 bez. 
9,15 Br. 9,121, Gd., Juni 9,23 ½ Br. 97 00085 Jul 9,27½ Br. 


9,25 Gd., Auguft 9,35 bez. 9,35 Br. 9,30 
9,40 Br. 9,35 Gd., matt. Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchs⸗ 
abgabe: Brotraffinade I. 23,50 Mk., desgl. II. 23,25 Mk. Gem. 
Raffinade 23,25—24 Mk., gem. Melis I. 22,50 Mk, ſtill. — Paris. 
Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 24,50 — 25. Weißer Zucker matt, Nr. 3 
per) 100 Kilogr. per Februar 26,85, per März 26,87, per Juni 27,12, 
per Mai⸗Auguſt 27,85. 


Verſchiedene Arfikel. 

Hopfen. Nürnberg. Preiſe blieben unverändert. Gutfarbige 
Sorten ſehr feſt, andre gedrückt. Es wurden bezahlt: Markthopfen 1. 
50—62 Mk., do. II. 30—45 Mk., Gebirgshopfen I. 60—75 Mk., 
Hallertauer I. 80—92 ME, do. II. 52—63 Mk., do. Siegel J. 
90—95 Mk., Württemberger J. 80—90 Mk., do. II. 50—60 Mk., 
Badiſcher I. 85-90 Mk., do. II. 40—50 Mk. — Kaffee. Amſterdam, 
Java good ordinary 51,75. — Hamburg, good average Santos 
per Februar 50,50, per September 52, ruhig. — Havre, good average 
Santos per März 62,25 per Mai 62,50, per September 63,50, 
ſchleppend. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß 
loco 18 bez. u. Br., per Februar 18 Br., per März 18,25 Br., 
ruhig. — Bremen, raffiniertes niedriger, loco 5,65 Br. — Hamburg 

eſchäftslos, Standard white loco 5,50 Br. — Rüböl. Berlin, 
Meier Verkehr: Maiware 56,5 Mk. bez. — Hamburg till, loco 
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Eourfe der Berliner Börſe. 


Mai 58,70. — Stetti 
freier Verkehr: Februar 55,25. 8 * 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 
LW. Das Süßwerden der Kartoffeln rührt nicht, wie man gewöhn⸗ 
lich meint, von dem Erfrieren her, ſondern bei niedrigem Wärme⸗ 
grad verzehren die ie 5: weniger Zucker, als aus dem Stärkemehl 


entſteht, es bleibt alſo Zucker übrig, der die Kartoffeln ſüß macht. 
Wird der Wärmegrad auf 18—20 Grad Celſius erhöht, fo verzehren 
die Zellen Hg uder und die Kartoffeln verlieren ihren ſüßen 
Geſchmack, ſo daß ſie wieder genießbar werden. 

LW. um die Kuhmilch zur Ernührung von Säuglingen geeigneter 
zu machen, d. h. der menſchlichen Milch 1 5 ähnlich zu machen, 
nimmt Dr. Dufour⸗FJécamp — der fein Verfahren als Materni⸗ 
ſierung bezeichnet — zwei Liter haltende, leicht zu reinigende Glas⸗ 
flaſchen, welche oben und unten mit Außenöffnungen verſehen find. 
Die Kuhmilch wird ſofort nach dem Melken in die Flaſchen gefüllt. 
worauf dieſelben an einen kühlen Ort gebracht werden. Während 
dieſer Zeit ſcheidet der Rahm aus. wird hierauf ein Drittel 
des Inhalts jeder Flaſche durch die untere mung abgezogen. 
Durch diefen Sozug verliert die Milch ein Drittel ihres Gehalts an 
Protein und Salzen und gleichzeitig wird der Zuckergehalt, der von 
vornherein bei der Kuhmilch geringer iſt, vermindert. Zur Her⸗ 
ſtellung der normalen Gehaltsberhältniſſe läßt Dufour nunmehr 
dieſelbe Menge Waſſer zugießen, als er der 1 5 entzogen hat und 
iebt pro Liter Miſchung 35 Gramm Milchzucker und 1 Gramm 

ochſalz bei. Das Ganze wird geſchüttelt und zur Steriliſierung 
in bekannter Weiſe in Flaſchen verteilt. a 

Das Reinigen des Silbers mit Silberſeife hat den Nachteil, 
daß man bei ſtarkem Reiben zu viel Silber abreibt; es iſt deshalb 
ſehr zu empfehlen, das Silberzeug nur in heißes Seifenwaſſer mit 
Soda zu legen, einzeln tüchtig zu frottieren und dann heiß abzu⸗ 
trocknen, wodurch es einen wunderſchönen Glanz erhält. 


Nachdruck der mit LW. und St. bezeichneten Artikel verboten. 
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